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„Mit Citel und Charakter der Staatsſpratht.“ 


Der Sprachenkampf in Oeſterreich, der, wie 
bereits des öfteren ausgeführt, im Grunde den 
Krieg der Nationalitäten gegen einander bedeutet, 
iſt in ſeiner alten Größe auf's Neue entflammt 
und die Erklärungen der Regierung im Sprachen⸗ 
ausſchuß des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes 
über die jüngſten Sprachenerläſſe haben nur Oel 
in die Flammen gegoſſen. Selbſt die Art, wie der 
Miniſterpräſident Graf Taaffe die Vertreter der 
deutſchen Oppoſition zu beſchwichtigen verſuchte, 
trug viel Verletzendes in ſich. Mit einer echt öſter⸗ 
reichiſchen Redewendung glaubte er den folgen⸗ 
ſchwerſten Punkt, um den ſich die ſogenannte 

prachenfrage dreht, erledigt zu haben. Die 
deutſche Sprache, ſo meinte Graf Taaffe, hat nun 
einmal eine beſondere Stellung in Oeſterreich; 
wenn nun die 1 es wollen, ſo mögen ſie 
vorläufig den „Titel und Charakter“ der Staats⸗ 
ſprache ſi beilegen. Der Begriff „Titel und 
harakter“ wird in Oeſterreich gern im Beamten⸗ 
jargon jenen Perſonen beigelegt, die zugleich in den 
Ruheſtand treten. „Mit Titel und Charakter“ will 
aber die deutſche Sprache in Oeſterreich ſich nicht 
ufrieden geben; wenn ſie die Staats⸗ und Heeres⸗ 
4 iſt, ſo will ſie dieſelbe auch bedeuten. 

Miniſter Prazak war übrigens viel offner, als 
Graf Taaffe. Er meinte a er bedauere, 
daß, was er für das Oberlandesgericht von 
Böhmen angeordnet habe, leider jetzt noch nicht 
im vollen Umfange für Mähren und Schleſien 
durchzuführen ſei, da in den oberſten Gerichtsſtellen 
daſelbſt noch nicht genügend viele, der tſchechiſchen 
Sprache mächtige Kräfte ur Verfügung ſtänden. 
Nun, gut, Eile braucht Weile. Der Juſtizminiſter 
will, daß in den Ländern der böhmiſchen Krone 
allmählich die tſchechiſche Dienſtſprache ſich ein⸗ 
bürgere, der Miniſterpräſident braucht die ſlaviſche 
Coalition der Rechten, weil ſie ſonſt ihm das ganze 
Concept der Ausgleichsverhandlungen mit Ungarn 
verderben könnte, alſo muß ihr zu Liebe ein 
weiterer großer Schritt zur een zur 
1 des Staats Oeſterreich gewagt 

erden. i 

m Anfang der Laufbahn des Miniſteriums 
Taaffe war man ſtets geneigt, anzunehmen, Graf 
Taaffe unterſchätze die Bedeutung ſeiner den 
Einheitsſtaat Oeſterreich gefährdenden Maßnahmen. 
Im Augenblickserfolge überſchaue er nicht die Conſe⸗ 
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werden könnte, als es in Galizien der Fall ift. 
Wenn das Deutſchthum in den genannten Kron⸗ 
ländern auf die Stütze der Regierung angewieſen 
wäre, dann allerdings könnte es 0 ommen. 
Glücklicherweiſe laſſen ſich dreieinhalb Millionen 
widerſtandskräftiger Deutſcher ihrer Stammesart 
nicht ſo leicht entfremden. 5 

Der Erlaß vom Jahre 1869 für Galizien, auf 
welchen 1 1 Taaffe wie auf einen Trumpf in 
ſeiner Hand hingewieſen, ag von Dr. Herbet 
dem damaligen Fuſttzmiat er. Er ſieht, wie aue 
der „Kreuzzeitung“ von Wien aus berichtet wurde, 
dem gegenwärtigen Prazak'ſchen ähnlich wie ein 
Ei dem anderen und die geſammten Wiener 
Officiöſen hatten den 0 auf dieſe Aehnli 5 
keit hinzuweiſen, allein, wie die officibſe Logik 
einmal iſt, ſie überſieht das al „Graf 
Taaffe ſelbſt erklärte, daß die Dinge in Böhmen 
weſentlich anders liegen als in Galizien. In 
Galizien war bereits im Jahre 1869 der deutſche 
Cultureinfluß faſt ganz geſchwunden. In Böhmen 
ſteht aber ein großes deutſches Sprachgebiet dem 
tſchechiſchen gegenüber. Gerne wollen die Deutſchen 
ſelbſt die Prazak'ſche Sprachenverordnung gelten 
laſſen, wenn es in 1 55 einen deutſchen und einen 
tſchechiſchen Gerichtsſenat giebt, wenn alſo die 
Zweitheilung Böhmens in Verwaltung und Ge⸗ 
richtspflege durchgeführt iſt. Die Deutſchen in 
Böhmen wollen die tſchechiſchen Nation nicht be⸗ 
deut e ſie wollen aber auch nicht von ihr be⸗ 

rückt ſein. 

Wenn die Zweitheilungsfrage die Deutſchen in 
Böhmen augenblicklich wieder intenſiv beſchäftigt, 
ſo hat dies darin ſeinen Grund, weil ſie ſagen, wie 
allmählich durch die Sprachenzwangsverordnung von 
1880 und neuerdings durch den Prazak'ſchen Erlaß 
die Grundlage zur Einführung der tſchechiſchen 
Staatsſprache für Böhmen, Mähren und Schleſien 
aufgebaut werden. Kämpfen ſie im Anfang nicht 
energiſch dagegen, ſpäter könnte es für alle Zeiten 
zu ſpät werden. 
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- | genannten Denkmals ein Geſchenk im Betrage von 
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en geruht. 
* [Die Prinzeſſin Wilhelm], geb. am 22. Oktober 


Liftifchen Führer haben — auf Verdrehungen und 
Unwahrheiten kommt es dem rheiniſchen Blatte ja 
5 0 ana ai 155 van aa 4, i 
f ) rgüſſe einfa efer zu hängen! Nur e . 
1858 auf Schloß Dolzig, vollendete geſtern ihr e Die „Köln. Ztg.“ ſetzt zwar hinzu, daß 
28. Lebensjahr. 5 ihr Vergleich hinke. Sie hat aber nicht recht, wenrnn 
* [Herbette], der neue franzöſiſche Botichafter | fie meint, das ſei bei allen Vergleichen der Fall. 
in Berlin, iſt der erſte Bürgerliche, den die fran⸗[ Wenn man z. B. das edle Blatt am Rhein mit 
dieſer Herr ſich über die Frage der jetzigen Lage in zöſiſche Republik nach Berlin ſendet; er wird als] einem Chamäleon vergleichen wollte, das feine 
Europa in den folgenden Worten aus: ein Mann von der Jovialität des franzöſiſchen] Farbe beliebig zu wechſeln im Stande ift, oder mit 
quenzen, welche die nähere oder fernere Zukunft | „In dem jetzigen Zuſtande internation ttelſtandes und der üblichen rhetoriſchen Veran⸗ einer politiſchen Wetterfahne, die ſich links und 
nach ſich ziehen werde. Man nahm auch an, daß gelegenheiten kann abſolut nichts gefunden agung der Franzoſen, dabei jedoch als von ſehr rechts, vorwärts und rückwärts, folgend dem Wech 
raf Taaffe im Vertrauen auf die en Er“ was irgend eine acht beranlalie ei breitetem Wiſſen und ſcharf markirender] des herrſchenden Luftzuges von Barıin, dre 
g ſeines Verſöhnungsprogramms einen Höhe | Bulgarien in einen Krieg einzulaſſen. Der jüngſte | pofttiver Geſchäftskenntniß geſchildert. Die nahe wendet, jo hätte man durchaus keinen hin 
N zu erreichen hoffe, an welchem die Begehrlich | Angriff des „Journal de St. Petersbourg“ gegen | Fühlung mit deutſchem Weſen, die den Baron wohl aber einen ſehr zutreffenden Vergleich ges 
eit der kleinen Nationen geſättigt ſein werde. Mit] das Wiener „Fremdenblatt⸗ ändert die Sache nicht | v. Courcel auszeichnete, fehlt dem des beutjchen | zogen. a 
im Geringſten, noch hat das Lärmſchlagen der anderen | nicht mächtigen neuen Vertreter der franzöſiſchen * [Die Privatpoſten und das Monopol.] Wenn 
Organe der öſterreichiſchen und ruſſiſchen Preſſe Republik, „j | man den Stadtpoftverfeht in das Monopol nicht 
irgend welche Bedeutung. Man kann als allgemeine [Der Abgeordnete v. Benda] hat für feine eingeſchloſſen hat, jo hat man die Ueberzeugung 
Regel annehmen, daß, wenn die officiöſen und die Wähler eine ausführliche Ueberſicht über die geſetz⸗J gehegt, daß eine ſolche Ausdehnung des Monopols 
anderen Organe der continentalen Preſſe einen geberiſchen Arbeiten des letzten Jahres und die Be⸗ nicht nothwendig, vielleicht nicht einmal möglich ſei. 
Streit beginnen, die Diplomaten bereits im ; !heiligung der nationalliberalen Partei an den⸗] Wenn man das Monopol für Stadtpoſtbriefe ein⸗ 
Weſentlichen die Frage geordnet haben. Dies ſelben verfaßt. Bemerkenswerth iſt, daß Herr führte, jo würden ſich daraus u. A. nachſtehende 
trifft auch im vorliegenden Falle zu. Rußland und v. Benda in dieſer Flugſchrift, abweichend von Folgen ergeben: 1) Niemand hat das Recht, einen 
Deiterreich mögen ſich eines Tages wegen des vielen feiner Parteigenoſſen, den Gedanken einer | Brief, an deſſen unverzüglicher Beſtellung ihm ge⸗ 
Balkans entzweien; aber Deutſchland wird ftets | feſteren Verbindung der nationalliberalen legen ift, durch einen Dienſtmann oder einen 
ſein Aeußerſtes thun, um dies Un verhindern. Augen- mit der conſervativen Partei zurückweiſt; | vezahlten beſonderen Boten abtragen zu laſſen; wer 
blicklich exiſtirt unter allen Umſtänden kein Streit er ſagt: 5 i \ eine ſolche beſchleunigte Beſtellung wünſcht, muß 
dieſer Art zwiſchen jenen beiden Mächten. Was die „ „Ein großer politiſcher Irrthum aber würde bie | fie entweder ſelbſt beſorgen oder durch einen gefälligen 
Zukunft bringen mag, können wir nur abwarten. 0 fein, daß der Zusammenſchluß der nel Freund unentgeltlich beſorgen laſſen oder fie einer 
Es wird in mehreren Kreiſen geſagt, daß beraten Part DR e Gear iet für Perſon übergeben, die wie Kind und Dienſtbote 
Deutſckland jetzt eher geneigt ſei, ſich von dem die vaterländiſchen Intereſſen wünſchenswerth und ſör⸗ ihm zu unbeſtimmten Dienften verpflichtet find. 
Bündniß mit Oeſterreich zurückzuziehen, „weil“ — dernd fein werde. So ſehr dieſer Zuſammenſchluß.] 2) Niemand darf ſich einen Dienſtboten oder Officianten 
Böhmen ganz andere find, als in Galizien; wenig:] wie angegeben wird — „es jich in milſtäriſchen Dingen welcher bei den großen Fragen, namentlich der letzten zu dem Zwecke beſolden, daß er ihm Fee ö 
ſtens find die Verhältniſſe in Böhmen jetzt nicht] nicht auf daſſelbe verlaſſen könne.“ Dies fteht ganz. Jahre, im gegebenen Falle faſt regelmäßig ſich vollzog, trägt. Ob ein ſolcher Vorſchlag wünſchenswerlh 
derart, um eine Verordnung wie die im Jahre und gar mit den Thatſachen im Widerſpruch. Die den Gedanken einer feſteren Verbindung nahe legen iſt, geben wir denen zu bedenken, die ihn machen. 
1869 für Galizien erlaſſene verfügen zu können.“ Berichte des deutſchen Militär⸗Attaches in Wien, konnte, fo beruht doch die Erhaltung dieſes guten Ver⸗ Man wird, bemerkt dazu der parlamentariſche 
Alſo jetzt find die Zuſtände nicht derart wie in] Grafen Wedell, haben niemals aufgehört, ſich über | gältniſſes und des dadurch gewonnenen Einfluſſes der | Correſpondent der „Bresl. Ztg.“, einwerfen, 1 
Galizien; in Rare Zukunft können fie ja dahin] diefen Punkt höchſt befriedigend auszuſprechen. „ llen Seleſiſt aa d u anf nn i e ſehe Geſpenſter. Nicht um ſolche harmloſe Ein 
geratben, Graf Taaffe giebt damit die traurige] Abgeſehen hiervon, kann ich wiederholen, daß die feitigen Parteigruppen 0 hängigkeit der beider“ kichtungen handelt es fich, ſondern lediglich um die 
Möglichkeit zu, daß das Deutſchthum in Böhmen, drei Kaiſerreiche fortgeſetzt in vollkommenem Eins | * Einjährig⸗Freiwillige in der Unteroffizier⸗ Beſeitigung von Geſellſchaften, die, wie die Berliner 
Mähren und Schlefien ebenſo gänzlich verdrängt vernehmen ſtehen, und zwar ſoweit, daß, wenn mit carriere.] Da wiederholt Fälle vorgekommen, daß Ein: Hanſa, vollkommene Privatpoſt⸗Inſtitute find. Wer 


Buntzel der Aeltere unterſchied nun ſeiner⸗ rung und ernſthafter Berückſichtigung gar nicht 
. ſeits, zwiſchen den vier Wänden feines Ateliers | merth behandelte, die kränkte fie tiefer als Schelten 
Hugo Knorr ſehr lieb und ich wäre glücklich, wenn wie ein Tieger in ſeinem TR aufs und | und Schläge fie hätten kränken können. 5 
ich ſein Weib werden dürfte. niederwandelnd, weniger ſubtil. a ihm die Die Mutter umgab ſie jetzt freilich mit aller 
Alfred nagte ſeitwärts ein wenig an der Lippe, Neigung feiner Tochter zu dieſem — ſocial⸗ | Sorgfalt und ſuchte fie durch allerhand nz 
da er dieſe Kunde vernahm. Dann fragte er demokratiſch angehauchten self made man kommende Aufmerkſamkeit, durch Erfüllung kleiner 
etwas heiſeren Tones: „Und der gnädige Herr weiß] nicht in den Sinn wollte . . . nein, aber unausgeſprochener Wünſche zu kröſten und an ſich 
um dieſe, Neigung und läßt ſich herab, fie zu durchaus nicht in den Sinn wollte, und er anderer: atze die ben Aber für den proben Wunſch Ellens 
erwidern? N ſeits den Vorwurf feines Sohnes nicht ſo ganz ab⸗ hatte fie kein Ohr oder doch kein Herz. = 
„Ja, Papa!“ gab Ellen zur Antwort. ſchütteln konnte, den Vorwurf, daß er ſelber durch Der Gatte und der Sohn hatten ihr ohne bes 
„Und er hat mit Dir darüber geredet?“ In Entdecken und Verhimmeln Hugos die Neigung | ſondere Mühe bald die eigene Anſicht beigebracht, 
„Geſtern, Abend. Geſtern Abend zum erften ſeiner Tochter geweckt und wider Willen groß ge⸗ welche fie von Hugo Knorr als geſellſchaftlicher 
Mal, Papa! 5 zogen habe, jo nahm er ſich vor Allem als praktiſcher [Erſcheinung hegten. Und fie, die Tochter eines wien 
Unverſchämtheit!“ Dies Wort war Alles, Mann und guter Vater vor, das jelbitergeugte | Beamten, welche ſämmtliche Vorurtheile jener gewiſſen 
was dieſer Papa auf dieſe Mittheilun entgegnete. Uebel — er hielt es heute wirklich für ein Uebel — | armen, aber eingebildeten noblesse de la robe mit 
Dabei wandte er bereits den Anderen ſeinen Rücken auch wieder ſelbſt zu beſeitigen und dieſe verliebte] der Muttermilch einge 9 hatte und die ſich ge⸗ 
zu, packte Zeitungen und Briefe, die noch neben Laune — er hielt dieſe Neigung für nicht mehr wiſſermaßen zu den Hofkreiſen im weiteren Sinne 
ſeiner Theetaſſe lagen, zuſammen, und erſt nachdem als eine vorübergehende Laune — auf feine Art rechnete, fie war nicht allzuſchwer davon zu über⸗ 
dies geſchehen war, kehrte er ſich wieder den | zu bekämpfen. zeugen, daß für das Haus der Buntzel der Hof⸗ 
Seinigen zu, die erwartungsvoll daſtanden, was er Seine Art war keine pewaltinime, Er liebte] marſchall eines Prinzen, der Freiherr aus altem 
nun wohl verlautbaren werde. ſein Kind und wollte ihm nicht weher thun, als | Geſchlecht, der Feudale mit alt ererbtem Grund⸗ 
„Laßt mich in dieſer höchſt albernen Liebes⸗ durchaus nöthig war. Und er kannte fein Kind. beſitz ein angenehmerer Schwiegerſohn wäre als der 
geſchichte fein zufrieden, fie hat mir eine koſtbare Es war ſelbſtbewußt und etwas eigenwillig. Er ſchlichte Ehrenmann mit viel Talent und ohne 
Stunde des lichten Arbeitstages und ein gut Theil wollte dieſe an ſich nicht ungefälligen Eigenſchaften] Familie. Die etlichen Bauern und Handwerker, die 
meiner Stimmung verdorben. Genug, das fehlte nicht zum Widerſtande reizen. N ſeine Vetternſchaft ausmachten, konnte man in A 
mir, mich mit folgen Alfanzereien herumzuärgern. Aus den Augen, aus dem Sinn! dacht' er, das ihrem Sinn doch keine Familie nennen und gegen⸗ 
Guten Morgen allerſeits und gefunden Menſchen⸗ iſt wohl das Geſcheiteſte! Viele leichte Krankheiten] ſeitiger Verkehr mit dieſen war doch eine Uns 
verſtand! N heilt man am beiten und ſchnellſten durch Luftver⸗ möglichkeit! g 
„Mit dieſen, ziemlich unfreundlich geäußerten änderung. Auch dies kleine, wenig bedeutende Herz | Das alles ſah fie klar ein und ſuchte das auch 
Ane Münſchen war er gegangen und hatte ſich in ſein N leiden ſeiner Ellen gedacht' er mit Luftveränderung ihrer Tochter begreiflich zu machen. Hatte freilich 
„Unſinn!“ ſagte Vater Buntzel und ſtand eben] Atelier eingeſchloſſen, nachdem er auch die Bilder | zu heilen. Zu tief wird die Geſchichte nicht ſitzen. wenig Erfolg in dieſem Bemühen. Was fie aber 


Deutſchland. 
Eine weitere Beruhigung. 
Zur europäiſchen Lage berichtet der Berliner 
Correſpondent des „Standard“ unterm 19. d.: In 
einer Unterredung, die ich geſtern mit einem deutſchen 
Diplomaten vom höchſten Range hatte, drückte 


kleinen Zugeſtändniſſen ſollten große Gegenſätze ver 
mittelt werden. Allein es ſcheint ein großer Irr⸗ 
thum zu ſein, dem Grafen Taaffe jetzt noch dieſe 
ſanguiniſche Anſchauung zuſchreiben zu wollen. 
Von der Verſöhnung und Gleichberechtigung der 
Völker wird in der Regierungspreſſe nicht mehr 
geſprochen, und Taaffe ſelbſt läugnet nicht mehr, 
wie früher, die Möglichkeit weitreichender Verände⸗ 
rungen, wenn er ſie auch nicht als bereits im 
gegenwärtigen Augenblick vollendet zugeſteht. 

Ein bemerkenswerthes Geſtändniß iſt ihm im 
Sprachenausſchuß ent chlüpft. Er erwiderte auf den 
Vorwurf, der ihm gemacht wurde, daß das Tſchechiſche 
in Böhmen und Mähren nunmehr Amts⸗ und 
a zu werden beginne, wie das Polniſche 
in Galizien bereits iſt, wörtlich folgendes: „Dazu 
wird es nicht kommen, weil die Verhältniſſe in 


„Ja, Papa!“ ſagte dieſe und ſah mit den 


Der Genius und ſein Erbe. datein, frohen Augen der Bekenner zu ihm auf. „Ich habe 


5 verboten. 
2) Eine Künſtlergeſchichte von Hans Hopfen. 

Karl blieb derweilen mitten im a ſtehen, 
ſpreizte die Beine aus, kreuzte die Arme vor der 
an ee Bit, 1 Miene en Allen 

egenen Menſchenkenners die ganze Si aft 
durch ſein kreisrundes Monocle. „ 

„Nichts für ungut, Vater und Mutter lieb!“ 
rief er dann, „aber Ihr ſeid, in Eure Kunſtübung 
und Eure Hauswirthſchaft vergraben, oft recht 
wunderliche Leute und ſeht nicht, was dicht vor 
und neben Euch ſich begiebt, obwohl es ein 
Blinder, der zum erſten Mal in Eueren Kreis tritt, 
mit Händen greifen kann. Seit Monaten ver⸗ 
hätſchelt und vergöttert Ihr einen homo novissimus, 
von dem ſonſt Niemand nichts weiß, als vielleicht 
etliche Socialdemokraten, mit welchen er früher 
Brüderſchaft getrunken hat! Ihr prophezeit dieſem 
Urgenie den höchſten Ruhm und die glücklichſte Zu: 
kunft! Ihr ſeid ſammt und ſonders in beſagten 
Herrn bis über die Ohren verliebt ... ja wohl, 
meine Hertſchaften, ſämmtlich bis über die Ohren 
verliebt! Und dann wundert Ihr Euch, daß das 
Kälblein vom Futter fett wird, daß das unge 
witſchert, wie die Alten, mit Reſpect zu agen, 
ingen, und daß das Fräulein Ellen Buntzel ſich 

| gleichfalls in Herrn 105 o Knorr bis über beide 
hren verliebt und in Folge deſſen von Niemand 
anderem geheuert werden will!“ 5 


10 entrüftet wie berraſcht vom Stub i f i RE 
2 hl auf. Carlinos durch feinen Guſtav aus demſelben hatte] Davon hätt' er doch ſonſt früher als Karl und bei ſtillem Nachdenken ſelber ſich nicht jo recht er⸗ 
105 e thaten desgleichen. entfernen laſſen. f mehr davon merken müſſen. Andere Menſchen, klären konnte, war die veränderliche Gunung, 
Fragt He 1 theurer Vater!“ ſagte Karl. Die Anderen blieben rathlos zurück. Am rath⸗ andere Lebensgewohnheiten geben auch andere Ger in welche ſeit kurzer Zeit ihr Eheherr umgeſchlagen. 
0 Eller 5 . ! loſeſten die Mutter, die wieder nicht wußte, ob fie 5 danken. } Derſelbe hatte doch über ein halb Jahr nicht 
un 9 5 rief die Mutter leiſe wie beſorgt. ſich einer wirklichen Leidenſchaft oder einer Caprice Er wollte nicht hart fein gegen fein Kind ... höher geſchworen als bei Hugo Knorr. Und jetzt 
lachen d 1 nicht recht, ob fie weinen ſollte oder ihrer Tochter gegenüber befände, und ob der ger und merkte nicht einmal, wie ſchlecht er doch mit] ſchnitt er ein eſſigſaueres Geſicht, wenn nur ſein 

1 ſtrenge Herr und Gebieter von einem Hugo Knorr] ihm umging. Ellen hatte ſich auf Kampf und Name von ungefähr genannt wurde! 


„Iſt das wahr, was Karl daherſchwatzt?“] dals Eidam durcha a ner 3 5 2 
„N 2“ al us nichts, oder nur vor der Kummer ja gefaßt gemacht; aber dieſe kurz ange⸗ Frau Buntzel war dieſem Hugo ſchon aus dem 
haste der Vater und blieb dicht vor feiner Tochter Hand nichts wiſſen welle „bis ſich erſtere Frage bundene Perachtung, die ihr Sehnen und ihr Glück] einfachen Gn von Herzen n rail er mit 
> 1 klar beantwortet haben würde. Wie eine Bagatelle, der Mühe eingehender Erörte⸗ ſeiner unautoriſirten Liebelei all' den Verdruß und 


a 
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aber ſolchen Einwand machen wollte, dem gebe ich 
zu bedenken, ob er im Stande iſt, eine einiger⸗ 
maßen haltbare juriſtiſche Formulirung aufzufinden, 
welche dem Dienſtmann ſein Handwerk zu treiben 
geſtattet und der Geſellſchaft „Berliner Hanſa“ ihr 
Handwerk legt. Ich bin feſt überzeugt, er wird 
mi; dieſem Verſuche ſcheitern. 

* [Zur Beleuchtung der polniſchen Preßverhält⸗ 
niſſe in Oberſchleſien] veröffentlicht der „Kur. Pozn.“ 
eine Correſpondenz, „welche auf die Redaclion des 
„Katolik Slazki“ ein grelles Streiflicht wirft und 
die Abſichten des Redacteurs Przyniczynski kenn⸗ 
zeichnet.“ In der betreffenden Correſpondenz heißt es: 

„Dia „Gazeta Gornaſlaska“, ſtets ſchwach redigirt, 
at zu erſcheinen aufgehört. An deren Stelle hat Herr 

rzyniczynski, ein ehemaliger Landwirthſchaftsbeamter 
ohne wiſſenſchaftliche Bildung, den „Katolik Slazki“ 
N indem er in der äußeren Erſcheinungsform 
en von Miarka begründeten, jetzt vom Lic. Radziejewski 
herausgegebenen „Katolik“ copirte. Dieſer Herr Przy⸗ 
niczynski hat Tauſende von Mark, Rubel und Florins 
au der unverſtändlichen Opferwilligkeit der 
Polen in dem Großherzogthum Poſen, Warſchau 
und Galizien gezogen, indem er die Sache io 
darſtellte, als ob der „Katolik“ bloß die Reli⸗ 
en er aber die polniſche Nationalität vertheidige. 

etzt leſen wir im „Czas“, daß für die Druckerei des 
Herrn Przyniczynski der Magiſtrat, Magiſtratsbeamte 
und Privatperſonen in Krakau Geld zuſammenſchießen. 
Da der polniſche Groſchen heutzutage für andere Zwecke 
nöthig iſt, fo ſcheint es erforderlich, die polniſche Ge⸗ 
meinſchaft vor Przyniczynski öffentlich zu warnen, 
welcher für Oberſchleſien nichts gethan, nichts thut, 
etwas zu thun unfähig ift,, und lediglich auf allgemeine 
Koſten und aus der polniſchen Opferwilligkeit, welche 
giebt, ohne zu fragen, ob das Opfer vernünftig, nützlich 
und nothwendig iſt, ſich erhalten will. Przyniczynski hat 
der Sache nicht nur nicht gedient, ſondern vielmehr ihr 
ſehr Peg und ſchadet und compromittirt fie. durch 
feine Perſönlichkeit noch. Es ſcheint, als ob es bloß bei 
den Polen möglich ſei, daß ein ſolcher Menſch ſich läuger 
als 24 Stunden halten kann.“ 

* [Gouvernementale Dreiſtigkeit.] Als eine 
Probe von der edlen Dreiſtigkeit unſerer gouver⸗ 
nementalen Preſſe verdient die Bemerkung der 
„Köln. Ztg.“ hervorgehoben zu werden, daß 
zwenn die deutſche Politik einmal in minder 
feſten Händen liegen würde, die engliſche Staats⸗ 
kunſt mittels dynaſtiſcher Beziehungen möglicherweiſe 
eine Handhabe hätte gewinnen können, um die 
deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen zu verwickeln.“ „Es iſt 
längſt bekannt“, ſchreiben die „Münchener Neueſten 
Nachrichten“, „daß man in gewiſſen Berliner Kreiſen 
mit ſehr ſcheelen Augen auf die Perſon des deut⸗ 
ſchen Kronprinzen ſieht; mannigfache verſteckte 
Angriffe in offictöfen und freiwillig⸗gouvernemen⸗ 
talen Blättern (ſo vor Kurzem eine Bemerkung der 
„Köln. Ztg.“ über Bamberger als künftigen 
Miniſter der Frau Kronprinzeſſin!) haben dies ſchon 
öfters bewieſen, und dieſe Aeußerung der „Köln. 
Ztg.“ iſt ein neuer Beweis dafür, obgleich fie ſich 
ja nur indirect gegen den Kronprinzen, ganz direct 
aber gegen deſſen Gemahlin richtet.“ 


Blankenburg, 21. Oktbr. Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden zu Blankenburg a. H. haben die amtliche 
Nachricht erhalten, daß der Kaiſer Sonntag den 
24. am Spätnachmittag dort eintreffen werde. Die 
Vorbereitungen zu einem feſtlichen Empfange ſind 
. en 97 

rankfurt a. M., 21. Oktober. Für das 
verſtorbenen Freiherrn v. Noth En 9 
el 2 Frankf. Journ.“ zufolge, auch der Kaiſer einen Kranz 
ſpenden laſſen. 

5 Deſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 21, Oktober. Gegen Abend curſirte in 
Wien das Gerücht, gegen den Zaren ſei ein 
Attentat mit tödtlichem Ausgang verübt; das 


3 Gerücht berubt gänzlich auf Erfindung. 

* IzZur Errichtung eines Mickiewicz⸗ Denkmals 
55 in N iſt nunmehr im Auftrage des Comités 

. von dem Landesmarſchall Dr. Zybliktewicz für pol⸗ 


fr niſche Künſtler ein neues und endgiltiges Concurs⸗ 
Fr Ausſchreiben erlaſſen worden. anach ſoll das 
Denkmal auf dem Markte zu Krakau ſtehen, die 
Statue des Dichters in Bronce enthalten, im Re⸗ 
naiſſance⸗Stil gehalten ſein und ca. 100 000 öſterr. 
Gulden koſten. Die Entwürfe (in Gips) ſind bis 
ie 31. Auguſt 1887 einzuſenden. Der erſte 

reis beträgt 3000, die beiden nächſten 1500 und 


1000 Gulden. Ztg. 
England. CR. Zig. 


[ Friedensliga.] Die „Saint⸗James⸗Gazette“ 
ſchlägt vor, Deutſchland, Italien, Heſterreich und 
d b Welte 1 bilden und er⸗ 

n, der Weltfrieden dürfe von keiner europäiſchen 
Macht irgendwo geſtört werden. ie 

Italien. 

Rom, 21. Oktober. Das im Hafen von Meſſina 
unter dem Admiral Marengo ſtationirte ‚Se 
ſchwader hat den Befehl erhalten, ſich zur Abfahrt 
nach dem Orient bereit zu halten. (B. Tagebl.) 

; Bulgarien. 

Prinz Alexander und die Fürſtenwahl.] Unter 
den ruſſiſchen Hetzern ſpielt auch der alte Zankow, 
einer der Väter des Staatsſtreichs vom 21. Auguſt, 
r ß v ͤ 


bal dauernde Verſtimmung ins Haus gebracht 
atte. 


Mit ihrem alten Alfred war ſeit jenem fatalen 
Frühſtück gar nicht mehr zu reden. Nicht nur 
ee Hugo nicht, nein, über gar nichts 

Er hockte den langen lieben Tag in ſeinem 
Atelier, ließ die Thüre deſſelben vor 1 Beſuch 
und ſelbſt vor sm und Kind durch den nunmehr 
dire daten Guſtav vertheidigen und entſchuldigte 
ies damit, daß 


er an einem neuen Bilde male, 
5 1 deſſen Entwurf 8 
rfe. 


er durchaus nicht geſtört werden 


„Larolum hatte er außer Landes geſchickt. Der 
hätte genug gebummelt; in Berlin tba er wieder 
kein gut's; das Profeſſorat an der großherzoglichen 

Kunſtſchule ſei eben fo auszeichnend wie Fund ür 
einen ſolchen Sauſewind, der in der kleineren 
Reſidenz um ſeiner Pariſer Sünden und Schulden 
willen ganı gut einige Jahre Buße thun möge! In 
jedem Fall ſolle er ſig einmal dort mit eigenen 
Augen umſehen und Seiner königlichen Hoheit 
ſeinen Dank in eigener Perſon abſtatten. 

Der Alte wollte offenbar auch den Sohn aus 
ſeiner Werkſtatt draußen haben. N 
Anderthalb Wochen blieb er in derſelben ſo gut 
wie verſchwunden und ließ ſich vor ſeinen Damen 
nur bei den gemeinſamen Mahlzeiten blicken. Wie 
er da die Augen ſeiner Ellen noch immer geradeſo 
verweint ſah, wie vor zehn Tagen und mehr, da 
meinte er, daß es höchſte 155 ſe, ſeiner Tochter 
die Kur angedeihen zu laſſen, welche er für die 
wirkſamſte hielt, er ließ in Eile ſeine Koffer packen 
und reiſte mit Weib und Kind in das bewußte 

Seebad. ; 

Darin befanden fie ſich nun Schon in der 
fünften Woche. Dem Alten ſchien die Zeit nicht 

lang zu werben. Er führte dort ungefähr daſſelbe g 


Leben wie daheim, ließ ſeine Damen treiben, was 
ihnen Vergnügen machte, und malte, malte, malte 
drauf los, als gält' es, damit eine Meinung erſt 
zu begründen, von der doch ganz Deutſchland und 
ein Theil des kunſtſinnigen Europas ſeit Jahren 


fortwährend eine bedeutende Rolle; das „B. Tgbl.“ 
empfängt folgende Meldung aus Sofia! 9 
Zankow's Organ „Sveilina“ meint, die bulgarische 
Regierung wolle ſich aus der beſtehenden Verlegenheit 
dadurch helfen, daß die Sobranje in Tirnowa Fürſt 
Alexanders Abdankung nicht annimmt und ihn 
auffordert, den Thron wieder zu beſteigen; wenn 
er annähme, ſo wäre der status quo ante wieder her⸗ 
geſtellt und die Beſtätigung ſeitens der Großmächte wie 
der Pforte unentbehrlich.“ 
braucht kaum hervorgehoben zu werden, 
daß die bulgariſche Regentſchaft ſchwerlich mit dieſem 
oder einem ähnlichen Plan umgeht. Uebrigens ſoll 
Rußland in einem Rundſchreiben den Mächten an⸗ 
ezeigt haben, daß es für den Fall der Wiederwahl 
lexanders durch die Sobranje ſofort Bulgarien 
militäriſch beſetzen werde. 

IZwieſpalt unter den Regenten.] Stambulow 
und Mutkorow forderten Karawelow auf, aus 
der Regentſchaft auszutreten, da ihn ſonſt die 
Sobranje zum Austritt zwingen werde. In Folge 
deſſen kamen zwiſchen den Mitgliedern der Regent⸗ 
ſchaft heftige Auftritte vor. (Frkf. 35 

* [Die meuteriſchen Offiziere.] Nach einer 
Meldung des „N. W. Tagbl.“ aus Sofia werden 
die wegen Empörung gegen den Fürſten Alexander 
verhafteten Offiziere in ſtrengſter Haft gehalten. 
In den erſten Tagen des November ſollen diejelben, 
im Ganzen 84 Offiziere, darunter 3 Majore und 
35 Capitäne, vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 

* [Ein bulgariſcher Verzweiflungsſchrei.] Dem 
„B. T.“ übermittelt ſein Correſpondent in Sofia, 
die „Nezawiſima Bolgaria“ vom 13. Oktober, welche 
einen Bericht über den Mord in Dubnitza ent⸗ 
hält und zugleich die Stimmung ſchildert, welche 
das bulgariſche Volk gegen den „Zarbefreier“ be⸗ 
ſeelt. Das genannte bulgariſche Blatt ſchreibt: 

„Am 28. Septbr. a. St. (d. i 10. Okt.) wurde in 
Dubnitza die Commiſſion für die Wahl zur großen 
Sobranje überfallen und auf die borbarſſch le Art um⸗ 
gebracht; man ſchlug die Leute mit Knitteln und Hacken 
nieder und hieb ſie in Stücke. Ein Mann wurde in 
fürchterlichſter Art verſtümmelt. So weit haben es 
General Kaulbars und ſeine Rubel gebracht. Ermordet 
wurden die Deputirten Chr. Gretſcharow und Chr. 115 
groff und der Bezirkshauptmann Dimitrow. Sie fi 
gefallen als Opfer ruſſiſcher Rubel; einige mit ruſſiſchen 
Rubeln gekaufte Briganten überfielen die Wahlcommiſſion 
und erſchlugen die Mitglieder derſelben. 

Freut Euch, rechtgläubige Ruſſen! Freut Euch, daß 
Ihr einen Sieg errungen habt, daß Ihr den Bruder 
gegen den Bruder gehetzt und ein Blutvergießen durch⸗ 
geführt habt. Freue Dich guch, Du Satan in 
Epauletten und Generalsuniform, den man Kaul⸗ 
bars nennt, der zu uns kam, um den Bruder gegen 
den Bruder zu hetzen. Gehe, gehe, Du Satan, zu 
Deinem Herrſcher, belobe Dich bei ihm, daß er 05 
mit einem Orden behängt. Gehe und ſage ihm, da 
die Geiſter dieſer Opfer ihn verfolgen bis in das Grab 
und er ſelbſt dort keine Ruhe finden wird. Sage ihm 
auch, daß er, wenn er unſer Volk knechten will, über 
unſere Leichen ſchreiteu muß. 5 

Das Blut der Ermordeten wird ihm niemals Ruhe 
laſſen; wenn er das heilige Abendmahl nimmt, ſo ſoll 
er zittern und ſich an das Blut der Märtyrer erinnern. 
Das Unheil, welches er über die Häupter der Bulgaren 
aa will, ſoll über fein eigenes Haupt kommen 
Und Euch, Märtyrern Eurer Unabhängigkeit, möge 
die Erde leicht ſein! Saget den Todten, daß Ihr 
vom ruſſiſchen Zar und ruſſiſchen Rubeln erſchlagen 
worden ſeid!“ 5 5 

Wie entſetzlich müſſen in allen Schichten des 
Volkes die Leidenſchaften erregt ſein, wenn ſolche 


fürchterlichen Worte, von denen die ſchrecklichſten 
noch nicht wiedergegeben ſind, geſchrieben werden 


können! 


Simla, 20. Oktbr. Die britiſchen Mitglieder 


der afghaniſchen Grengregulirungs- Come 5 


miſſion kamen am 12. d. im beſten Wohlſein in 
Charikar, in Afghanistan, an. Die Bevölkerung 
des Diſtricts iſt äußerſt freundlich geſinnt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 22. Oktober. Der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter Herbette wird morgen Nachmittag 2% Uhr 
ur Ueberreichung ſeines Beglaubigungsſchreibens in 
fare Antrittsaudienz von dem Kaiſer im 
hieſigen königlichen Palais empfangen werden. 

Der Bundesrath berieth geſtern über die 
Feſtſetzung einer längeren als der geſetzlich penſions⸗ 
berechtigten Dienftzeit für Geheimrath Karle. 

Die „Poſt“ ſchreibt: Einem on dit zufolge foll 
der Cultusminiſter v. Goßler in voriger Woche dem 
Reichskanzler in Varzin einen kürzeren Beſuch ge- 
macht haben. f 

— Die von Halle verbreitete Meldung über 
die Ernennung des Landraths v. Kroſigk zum Chef 
15 „ e Miniſterinms iſt unbe⸗ 
gründet. 

— Die „Kreuzzeitung“ wendet ſich gegen den 
von der „Conſervativen Correſpondenz“ befür⸗ 
worteten Zuſammenſchluß aller fogenannten 
nationalen und poſitiven Elemente und 
fragt die Correſpondenz, wie deren jetziges 


bereits durchdrungen war, die Meinung: daß 
gelte mer einer der größten Maler unſerer 
eit ſei. 

Und in der That galt es ihm auch ſo etwas 
u beweiſen. Nicht der Welt, die er wie all' ihre 
ſich fel e mehr oder weniger verachtete. Sondern 
ich ſelber! 

Ja, ſich ſelber mußte von ihm ſelbſt bewieſen 
werden, daß er ein Maler war, der mit jedem in 
die Schranken treten konnte. Auch mit dem Ge⸗ 
wiſſen, .. . den er jetzt nicht gern nennen hörte. 


Hatte Hugo Knorr von Alfred Buntzel gelernt, 


warum ſollte nun Alfred Buntzel nicht von Hugo 
Knorr lernen? 

Weil er der Aeltere war? lächerlich, die Kunſt 
kennt kein Alter! Du kannſt oder Du kannſt nicht. 
Darin liegt's. Der Reſt iſt keinen Pfifferlin 
werth. Und wer aufhört zu lernen, der höre au 
gleich auf zu ſchaffen, denn mit ſeiner Kraft iſt's 
aus, wie mit ſeiner Einſicht. Die Narren nur find 
fertig, die Meiſter wachſen und lernen noch, ſo lange 
ſie ſchaffen. f 
Nur ein eigen Werk, das Alfred in ſeiner 
eigenen Meinung wiederherſtellte, konnte ihm den 
vollen Frieden der Seele gewähren, der ihm über 
dem Studium der „ſtickenden Frau“ ein wenig ver⸗ 
loren gegangen war. 

Er hatte das Bild genau ſtudirt. Ei ja! Und 

er ja) es noch immer vor Augen. Niemand merkte 
das beſſer als ein junges Mädel, das ſich in die 
Anſchauungsweiſe und in die Productionsweiſe 
ihres Vaters von Kleinauf eingelebt hatte und 
darin zu Hauſe war wie in ihrem eigenen Denken. 
Und auch ſie hatte das Bild Hugos mit ſehenden 
Augen ſich eingeprägt. 
Alfred machte nunmehr nach den erſten Wochen 
im Seebad kein Hehl mehr aus dem Werke, mit 
welchem er ſich ſchon in den letzten Wochen zu 
Berlin getragen hatte und das hier in der er⸗ 
quidenden Seeluft vor den erwünſchten köſtlichen 
Modellen von Tag zu Tag ſeiner Vollendung ent⸗ 
gegengedieh. (Fortſ. folgt.) 
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Programm mit dem in der letzten Vor⸗ 
ſtandsſitzung der deutſch⸗ conſervativen Partei 
gefaßten Beſchluß in Einklang zu bringen ſei, die 
Selbſtſtändigkeit der conſervativen Partei zu wahren 
und ſowohl mit dem Centrum wie mit den Natio⸗ 
nalliberalen nur von Fall zu Fall zu pactiren, 
jedenfalls aber die Grundſätze mit Erfolg zu ver⸗ 


treteu, welche den Ausſchluß der wirklich conſer⸗ 
vativen Elemente ermöglichen und ſtärken? Ein 
gemeinſames Reform Programm lehnt alſo 


die „Kreuzzeitung“ ab, will aber mit den beiden 
ouvernementalen Fractionen bei den Wahlen zu⸗ 
ammengehen unter der Bedingung der Anerkennung 
des gegenſeitigen Wahlkreisbeſitzſtandes. Die Frei⸗ 
heit der Action, welche Herr v. Benda (vergleiche 
unter Deutſchland) für die Nationalliberalen und 
Conſervativen verlangt, möchte man doch auch den 
Conſervativen zu gönnen ſo billig ſein. Be 

— Für die Univerſität Königsberg wird im 
Etat für 1887/88 die Errichtung einer neuen außer⸗ 
ordentlichen Profeſſur der Medizin beantragt werden. 

Die „Kreuzztg.“ bezweifelt, daß die Be⸗ 
ſprechungen, welche der ruffiſch Botſchafter Graf 
Schuwalow in vergangener Woche bei ſeinem 
mehrtägigen Aufenthalt in Varzin mit dem Fürſten 
Bismarck hatte, durch Verhandlungen über Zoll⸗ 
verhältniſſe zwiſchen Deutſchland und Rußland ver⸗ 
anlaßt ſeien. Manche Gründe ſprächen dafür, daß 
andere dringlichere Fragen den jetzigen lebhaften 
Verkehr zwiſchen den auswärtigen Aemtern Deutſch⸗ 
lands und Rußlands hervorgerufen haben. Bei dem ſeit 
Jahrzehnten feſtgehaltenen Standpunkt Rußlands auf 
dem Gebiete der Zoll. und Handelspolitik ſei 
es wenig wahrſcheinlich, daß etwaige Verhandlungen 
darüber, ob eine Aenderung derſelben Dentichland 
gegenüber eintreten ſolle, in fo raſchem Tempo ſich 
vollziehen würden. 

Breslau, 22. Okt. Die „Bresl. Ztg.“ meldet: 
Das Oberlandesgericht entſchied heute auf die Be⸗ 
rufung des Fiscus gegen das abweiſende Urtheil des 
Landgerichts zu Oppeln, daß der Fiscus das Con⸗ 
fiscationsrecht hinſichtlich auswärtiger Lotterie 
gewinne habe. ; 

Wilhelmshaven, 22. Oktober. Das engliſche 
Canalgeſchwader, beſtehend aus den Schiffen „Mino⸗ 
tour”, „Monarch“, „Sultan“ und „Agincourt“ 
unter dem Commando des Viceadmirals Sir 
W. Hewett, iſt heute auf der hieſigen Rhede ein- 
getroffen. 

Wien, 22. Oktober. Abgeordnetenhaus. 
Die Regierung legte Geſetzentwürfe betreffend die 
Forterhebung der Steuern und Beſtreitung der 
Ausgaben bis Ende Mürz vor. Der Finanzminiſter 
brachte ferner das Budget pro 1887 ein und be⸗ 

leitete daſſelbe mit einem längeren Expoſé. Daſſelbe 
eziffert das „ pro 1887 auf 
521 975 654 Fl., davon 509 749 654 Fl. regel⸗ 
mäßiges enge 12 226 000 Fl. exceptionelle 
Auslagen (Eſenbahnbauten, Beitrag zur Be⸗ 


ſchaffung von Repetirgewehren u. ſ. w.) Die 


w. 
Einnahmen betragen 505 676199 Fl. Das 
Gebahrungsdeſicit beträgt demnach 4073 455. Der 
Finanzminiſter betente wiederholt, der Voranſchlag 
ſei auf Grund keinesfalls er Eingänge der 
directen und indirecten Abgaben im Laufe des 
erſten Semeſters zuſammengeſtellt. Im Laufe des 
dritten Quartals ſei jedoch eine Ausgleichung ein⸗ 
getreten; der Ertrag der indirecten Abgaben im 
dritten Quartal habe nicht nur den Aus⸗ 
fall von 2 916 954 Fl. eingebracht; der Netto- 


ertrag derſelben bis Ende September überſteige 
Aſien. 8 4 


des Vorjahres auch noch um 200 000; daher 
e Erwartung berechtigt, daß das nee ſich 


jenen 
i di 


gleicher Linie bewege wie das Deficit von 1886. 
unajewski hofft das Deſicit durch günſtigere 
. und Kaſſeubeſtände völlig decken zu 
önnen. 

Wien, 22. Oktbr. Cholerabericht. In Peſt 
kamen heute 30 Erkrankungen und 14 Todesfälle, 
in Trieſt 2 Erkrankungen und 1 Todesfall vor. 

Kopenhagen, 22. October. Ein Erlaß des 
Miniſters des Innern ordnet die thierärztliche 
Unterſuchung der vom Auslande eingeführten 
Schweine an. 

Paris, 22. Oktober. Die Verwaltung des 
von dem Kriegsminiſter Boulanger e 
Offizierkaſinss beſchloßfunter General Coloniens“ 
Vorſitz, alle deutſchen Biere aus dem Kaſino aus⸗ 
zuſchließen. Von dieſem patriotiſchen Opfer werden 
die Blütter verſtändigt werden. 

Paris, 22. Oktober. Das „Journal des De⸗ 
bats“ meint, es werde England nicht gelingen, die 
ügyptiſchen Angelegenheiten der gerechten Controle 
der dabei intereſſirten Mächte zu entziehen; England 
verzögere die Zurückziehung feiner Truppen ans 
Aegypten in der Hoffnung, daß europäiſche Ver⸗ 
wickelungen, welche es ſelbſt hervorzurufen ſuche, 
oder innere Wirren in Frankreich ihm die definitive 
Inſtallation in dem Nillande geſtatten würden. 
Große Völker machen ſich manchmal große 
Illuſionen. 


Die bulgariſche Frage. 

Wien, 22. Oktober. Der hieſige officiöſe Cor⸗ 
reſpondent des Krakauer „Czas“ berichtet, daß auf 
die Initiative des Miniſters Kalnoky folgendes ver⸗ 
ein bart ſei: Rußland erklärte entſchieden, Bulgarien 
nicht zu occupiren, dagegen verpflichteten ſich Deutſchland 
und Oeſterreich, die Sobranje wegen Mangels legaler 
Bedingungen derſelben nicht anzuerkennen, weil an 
der Verſammlung die rumeliſchen Vertreter theil⸗ 
nehmen und weil Wahlen von einer illegalen Re⸗ 
geutſchaft ausgeſchrieben ſeien. Die Regentſchaft 
dürfe verfaſſungsmäßig nur aus Miniſtern oder 
Mitgliedern des oberſten Gerichtshofes beſtehen. 
Deshalb verkehrt General Kaulbars nur mit den 
Miniſtern. Von der Uuebereinſtimmung der 
Kaiſermächte wird die Auflöſung der Sobranje 
und der Rücktritt der Regentſchaft erwartet, 
ſo daß Rußland zur friedlichen Unterwerfung 
Bulgariens Zeit gewänne. 

— Ein Artikel des officidfen „Fremdenblattes“ 
beſpricht die Lage und hebt dabei die Bedeutung des 
Eingreifens der Pforte durch Gabdaus Miſſion 
hervor, beſtreitet, daß in Bulgarien Auarchie be⸗ 
ſtehe, und bemerkt, mit dem Zuſammentritt der 
Sobrauje habe die Regentſchaft alles erfüllt, wozu 
ſie nach den Geſetzen ſich bemüßigt erachtete; ſie habe 
nunmehr die Möglichkeit erreicht, ein gutes Einver⸗ 
nehmen mit den Mächten anzuſtreben. 

Wien, 22. Oktober. Das „Wiener Tagebl.“ 
meldet aus Sofia: Es wird gar kein auswärtiger 
Vertreter der großen Sobranje in Tirnowa bei⸗ 
wohnen; alle verbleiben in Sofia. g 3 

— Die „Freie Preſſe“ erfährt, die Sobranje 
werde die Abdankung des Fürſten Alexander 
nicht annehmen und ſich wahrſcheinlich auf 
folgenden Standpunkt ſtellen: Wenn die Wieder 
berufung des Fürſten unmöglich bliebe, fo 
lautet die Alternative: entweder Perſonal⸗ 
Union mit einem anderen Balkanſtaate oder 
Proclamirung der Republik. In Wiener poli⸗ 
tiſchen Kreiſen erwartet mau, die Regentſchaft werde 
derartige Kundgebungen der Sobranje verhindern. 

Sofia, 22. Oktober. Der ruſſiſche Conſul 
Nekljudow ſandte geſtern, wie dem „Berliner 


deren Liebhaber 
lich reducire und ſich im Schlußeffecte in 


Tageblatt“ gemeldet wird, an den Miniſter 
des Aeußern, Natſchewitſch, eine Note über die 
Verhaftung der am Wahltage aus dem ruſſiſchen 
Conſulate entlafjenen Betrunkenen und dortſelbſt 
mit Knitteln bewaffneten Bauern. Die Regierung 
wird dieſe Note aus dem Grunde nicht beautworten, 
weil ſie dieſe Angelegenheit durch eine früher bereits 
von ihr überreichte Note als erledigt betrachtet. 


Danzig, 23. Oktober. 

*[Militäriſcher Beſuch]! Generalmajor Blume, 
Director des Militär⸗Oekonomie⸗ Departements im 
Kriegsminiſterium, iſt heute Mittag nebſt Adjutant 
Hauptmann Grunau angekommen und im „Hotel Eng⸗ 
liſches Haus“ abgeſtiegen. 

[Auszug aus dem Sitzungs⸗Protokoll des Vor⸗ 
ſteher⸗Amtes der Kaufmaunſchaft vom 16. Oktober 1886. 
Herr Bank⸗Präſident v. Dechend hat dem Vorſteheramt 
für das Glückwunſchſchreiben zum 5 jährigen Amtsjubi⸗ 
läum gedankt. err Albert Olſchewski, in Firma 
Richard Pohl u. Olſchewski, wird auf ſeinen Antrag 
in die Corporation aufgenommen. — Im Monat No⸗ 
vember ſind vorzunehmen: a Neuwahlen für die Herren 
Otto Steffens, N. Petſchow, D. Siedler,, Emil 
Berenz, Francis Stoddart pro 1887/89, b. Ergän⸗ 
zungswahl für Herrn Biber pro 1887/88. Es werden 
die Tage des 10., 11. und 12. November zur 
Abgabe der Stimmen feſtgeſetzt. Als Wahlcommiſſarien 
fungiren: der Vorſitzende und als deſſen Vertreter Herr 
Kosmack, reſp. Herr Böhm; als Beiſitzer: die Herren 
Cohn, Mix und in deren Vertretung die Herren 
Behrendt, Ick. — Dem Antrage der Fachcommiſſion für 
den Zuckerhandel, neben den irainen Notirungen auch 
noch eine amtliche Notirung zuzulaſſen: 1. für Rohzucker 
Baſis 96 Proc. Polariſation, incl. Sack franco Neu⸗ 
fahrwaſſer; 2. für Nachproducte Baſis 75° Rende⸗ 
ment, incl. Sackfranco Neufahrwaſſer, wird nen — 
Herr Nötzel wird erſucht, die Notirungen für Zucker zu 
leiten. — Die Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft zu 
Magdeburg haben ein Verzeichniß derjenigen vereideten 
Probenzieher für Rohzucker, welche ſich auf die zu 
Magdeburg am 28. Juni 1886 vereinbarten Vorſchriften 
für die Probenahme von Rohzucker verpflichtet haben, 
nebſt einem Nachtrage, hierher mitgetheilt. An 
Stelle des verſtorbenen Herrn Biber wird zum 
Vorſitzenden der Fachcommiſſion für den Waarenhandel 
Herr S. Cohn beſtimmt. — Ein Schreiben der Handels⸗ 
kammer zu Dordrecht wegen Wiedereinrichtung einer 
deutſchen Conſular⸗Agentur daſelbſt iſt in der Sitzung der 
Fachcommiſſion für Rhederei und Schiffahrt am 2. d. M. 
vorgetragen worden, ohne daß aber bisher eine 
Aellßerung über das Bedürfniß des fraglichen Conſulats⸗ 
poſtens aus hieſtgen betheiligten Kreiſen erfolgt iſt. 
Eine Beſchlußfaſſung wird daher noch ausgeſetzt, 

I Bezüglich der religiöſen Erziehung von Kindern 
aus gemiſchten Ehen] hat der Cultusminiſter auf die 
Eingabe eines Arbeiters an ihn erwidert, daß er es 
nicht mißbilligen könne, wenn die Provinzialregierung, 
über deren Vorgehen der Arbeiter Klage geführt, dahin 
Anordnung getroffen habe, daß die bei gemiſchten Ehen 
ſeitens der Eltern eventuell abzugebende übereinſtimmende 
Willenserklärung, ihr Kind in einer anderen Religion 
unterrichten laſſen gebe ai als es ohne dieſe Er⸗ 


klärung nach dem Geſetze geſchehen würde, in einer be⸗ 
ſtimmten Form, nämlich durch Abgabe derſelben vor 
dem Landratb, woneben diejenige vor dem Richter 
oder Notar freigelaſſen ſei, erkennbar gemacht werde. 

* [Berfanfsitellen für Poſtwerthzeichen]! Dem 
Kaufmann Bartſch, Vertreter der Firma Neumann aus 
Berlin, Langenmarkt 38, dem Kaufmann Boldt, Große 
Bäckergaſſe 1, und dem Kaufmann Henning, Firma 
Kramp Nachfolger, Langebrücke 17, ſind amtliche Ver⸗ 
taufgftellen für Poſtwerthzeichen übertragen worden. 

* [Nade.) Einen verhängnißvollen Racheact ver⸗ 
übte in der Nacht zum Donnerſtag ein in der Hühner⸗ 
gaſſe auf Niederſtadt wobnender Arbeiter. Derſelbe 
war früher als gewöhnlich nach Hauſe zurückgekehrt und 
fand in 125 Wohnung Grund zur Eiferſucht gegen 
feine Ehefrau vor. Er rächte ſich, indem er mit eine 
Quantität ſiedenden Waſſers ſeine Ehefrau und aue 
übergoß, welche dadurch in ſchrecklich 
Weile perbrüht wurden. f 

Auflauf] Am 


iſt die Ehefrau d der Straße Karpfenſeigen 
wohnenden Barbiers C. Dieſelbe begab ſich in der 
Nacht zu geſtern, nothdürftig bekleidet, aus ihrer eine 
Treppe hoch belegenen Wohnung in die im Parterre 
befindliche Barbierſtube hinab, öffnete das Fenſter, 
ſprang hinaus und ſtürzte ſich in die nur wenige 
Schritte entfernte Radaune. Infolge des Geräuſchs 
war inzwiſchen der in dem Geſchäftslokal ſchlafende 
Lehrling erwacht, welcher ſofort nacheilte, die 
Frau auch zu faſſen zurückſchaffte. 


bekam und, j 
Dieſe bat nun den Lehrling, ihr einige Kleidungs⸗ 


ſtücke herunterzuholen. Als der Lehrling mit dem 
Gewünſchten erſchien, hatte die Frau indeſſen ihren 
Selbſtmordverſuch wiederholt, diesmal mit Erfolg. Den 
vereinten Bemühungen des Lehrlings und ſeines 
Prinzipals gelang es in der dunkeln Nacht nicht mehr, 
die Verunglückte zu retten. Erft geſtern Morgen um 
9 eie die Leiche eine Strecke weit unterhalb 
aufgefiſcht. 

b Strasburg, 22. Oktober. (Privattelegramm.) 
Bei der vorgeſtrigen Reichstagswahl haben erhalten: 
Hobrecht 9300, v. Rybinski 8325 Stimmen. Es 
ſteht nur noch das Wahlreſultat aus dem Wahl 
bezirk Sumowo (Kreis Strasburg) aus, wo 1884 
150 polniſche und 15 deutſche Stimmen abgegeben 
wurden. Jedenfalls kann dies an dem Geſammt⸗ 
Reſultat nichts mehr ändern, welches darin beſteht, 
daß der Wahlkreis Graudenz⸗Strasburg, dank der 
Einigkeit aller deutſchen Parteien, zurückerobert iſt. 

Cöslin, 21. Oktbr. Aufſehen erregt hier die geftern 
Abend erfolgte Verhaftung des Wachtmeiſters Topel 
von der hier garniſonirenden Huſaren⸗Eskadron. Tope 
war ſeit einigen Monaten beurlaubt, um ſich für die 
Gerichtsvollzieher⸗Carriere vorzubereiten. Inzwiſchen 
wurden ſeine UN Functionen 1 ver⸗ 
ſehen und es ſoll der Nachfolger Topels mehrere Unter⸗ 
ſchlagungen entdeckt haben, die dieſer während ſeiner 
Dienſtzeit begangen. Zur Unterſuchung der Angelegeu⸗ 
beit war geſtern ein Auditeur hier anweſend; das 
Verhör hatte die ſofortige Inhaftnahme Topels zur 
Folge. (Cösl. 3.) 


Die Herbſtarbeiten. 
Candwirthſchaftliche Original⸗Correſpondenz der „Dan. 


ettung . 

Wer eine Arbeit unternimmt, ſollte ſich zu⸗ 
nächſt immer recht klar machen, was durch dieſelbe 
bezweckt wird. Daß dies bei allen landwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeiten immer geſchähe, können wir, ni y 
behaupten, wir wollen deshalb einige Punkte be⸗ 
rühren, welche die herbſtlichen Ackerarbeiten be⸗ 
treffen. Ein weſentliches Mittel, welches uns zut 
Verbeſſerung unſeres Ackers verhilft, liegt in Det 
Baioteit unſerer Atmoſphäre, auf die Boden: 

eſtandtheile zerſetzend und aufſchließend zu wire 
Dies geſchieht dadurch, daß der Sauerſtoff ſich mit 
vielen in dem Boden befindlichen Stoffen ver⸗ 
bindet und ſie dadurch einerſeits in eine lösliche, 
den Pflanzenwurzeln zugängliche Form bring 
(Kalium, Calcium, Phosphor ꝛc), anderſeits ihren 
Zuſammenhang lockert und fie zum Zerfallen 
bringt (Eiſen, Aluminium 2c.) Dieſer Vorgchſe 
findet ſtatt, ſeit die Erde beſteht, durch ihn ſind d g 
Gebirge verwittert und zum Theil in fruchtbare Acker 
erde verwandelt werden. Dieſe Wirkung wird unte 5 
ſtützt durch den Winterfroſt, welcher dadurch, daß a 5 
Feuchtigkeit beim Gefrieren ſich ausdehnt, in den feſteſte 


1 5 lange aushalten. Das 
wenden ergiebt vielmehr nützliche kleine Pauſen des 


Erdſchollen Riſſe und tief gehende Spalten hervor⸗ 
ruft, wodurch dem Sauerſtoff eine gedhere Angriffs⸗ 

äche dargeboten wird, denn nur an der Berührungs⸗ 

äche kann die zerſetzende Einwirkung ſtattfinden. 
Durch die im Herbſt gegebene Pflugfurche will der 
Landwirth ſeinen Acker dieſer günſtigen Wirkung 
ausſetzen, er wird dies um ſo vollkommener er⸗ 
reichen, eine je größere Oberfläche das gepflügte 
Feld der Luft darbietet. Eine tiefe Furche wird 
eine größere Erdmenge an die Luft bringen, als 
eine flachere, erſterer wird demnach im zus 
der Vorzug zu geben fein. Natürlich hat dieſe Tiefe 
ihre Grenze, welche je nach der Bodenbeſchaffenheit 
und nach dem Cu 1 wechſelt, dem Land⸗ 
with genau bekannt ſein und von ihm beachtet 
werden muß. Ferner kommt es darauf an, daß der 
Boden in möglichſt 1 Zuſtande, in welchem 
die einzelnen Be n möglichſt loſem Zus 
ſammenhange ſtehen, ſo daß ſich Luft dan iſchen 
befindet, neben der Furche 155 chüttet wird. End⸗ 
lich iſt es wichtig, daß der er in dieſem loſen 
Zuſtande möglichſt erhalten wird. Um dies Alles 
zu erreichen, muß man gut gebaute Pflüge mit 
richtig ge ellten Strichbrettern haben, welche den 
Boden, wie wir jagen, krümeln. Was den 
dritten Punkt betrifft, ſo iſt es nothwendig, das 
epflügte Feld vor dem Betreten von Thieren und 
Menſchen zu behüten. 

Es leuchtet ein, daß locker gepflügter Acker 
dieſe e ſofort verliert, wenn eine ſchwere 
Walze hinüber geht. Einer Walze gleich wirken 
— natürlich nur auf den betreffenden kleinen 
Stellen — der Huf der Thiere, die Räder eines 
Wagens, ſelbſt der menſchliche Fuß, beſonders wenn 
viele Füße ſich vereinigen und einen feſten Steg 
treten. Sollte Jemand fragen, wer ſo thöricht ſei, 
die Felder in dieſer Weiſe zu beſchädigen, ſo lautet 
die Antwort, faſt überall in unſerer Provinz findet 
man ſolche Beſchädigungen. Beſonders ſind es der 
Leute Kühe, welche auf Feldwieſen weiden ſollen, 
und auf dem Wege dahin breite Straßen in die 
friſch gepflügten Felder treten. Niemand würde 
Vieh oder Menſchen über Saatfelder gehen laſſen, 
bei dem unbeſäten Acker, meint man, kommt nicht 
ſo viel darauf an. Daß dies irrig iſt, daß alle feſt⸗ 
getretenen Ackertheile der einen Einwirkung 
der Luft entzogen werden, geht aus Obigem hervor. 
Möchte doch jeder Leſer Fire Felder darauf an⸗ 
ſehen, er wird finden, daß dieſe verdorbenen Flächen 
gar nicht unbedeutend ſind; es iſt leicht möglich, 
daß der ungleichmäßige Stand unſerer Feldfrüchte, 
der ſich ſonſt nicht erklären läßt, oft hierin ſeine 
ge Dir ber nicht bloß dieſ träglichen B 

ind aber nicht bloß dieſe nachträglichen Be⸗ 
ſchädigungen, welche zu vermeiden 115 durch die 
Ackerarbeit ſelbſt werden ſie häufig hervorgerufen. 
Bei dem ſog. Rundpflügen giebt es immer Stellen, 
welche von dem Zugvieh bei dem Wenden feſtge⸗ 
treten werden. Man ſucht ſich nun dadurch zu helfen, 
daß dieſe, beſonders bei feuchter Witterung oft 
tennenartig feſtgetretenen Streifen wieder aufge⸗ 
pflügt werden; doch erreicht man dadurch nicht viel. 
Der einmal feſtgetretene Acker wird nicht mehr 
krümelig und wird dem heilſamen Einfluß der Luft 
a großen Theil entzogen. Die Freunde des 
Rundpflügens pflegen als Vortheil anzuführen, daß 
das Zugvieh bei dem Wenden nicht leer zu fahren 
brauche, ſondern beſtändig ackere und dadurch mehr 
leiſte. Dies trifft nicht völlig zu, denn es iſt un⸗ 
möglich, daß das Vieh die ganze Arbeitszeit, alſo 
4—5 Stunden Vor⸗ und ebenſoviel Nachmittags, ohne 
Unterlaß angeſtrengt arbeitet; das würde es nicht 
leere Fahren beim Um⸗ 


a „Solche Pauſen führt übrigens der für 
ſein Vieh beſorgte Knecht — und das ſind nicht die 
ſchlechteſten — auch bei dem Rundpflügen dadurch 
herbei, daß er plötzlich einmal für nöthig findet, 
zu halten und ſich am Geſchirr zu beſchäftigen, 
während der dazu kommende Beamte oder Beſitzer 
meiſt nicht ergründen kann, worin die Beſchäftigung 
des Knechtes beſtanden hat. 

Wenn man die Felder durch parallele Furchen 
in regelmäßige Beete kheilt und dann an den Enden 
derſelben ein breites Vorgewende auspflügt, ſo 
wird das Betreten des loſen Ackers durch das Zug⸗ 
vieh faſt ganz vermieden. 


welche den Kamm, in dem die Stauden 
geſtanden haben, ſpalten und dadurch mehr Kar⸗ 
toffeln freilegen. Man kann leicht hinter der Hacke 
3—4 Scheffel Kartoffeln pro Morgen mehr ſammeln, 
als hinter dem Pfluge. Dies wird Viele mit Recht 
bewegen, des größeren Ertrages wegen die Hacke zu 
benutzen. Wie verhält ſich nun dieſe Hackfurche zur 
Pflugfurche in Rückſicht auf die beſte Vorbereitung 
des Ackers? Zweifellos bietet erſtere der Luft eine 
größere äußere Oberfläche dar, als letztere. Der 
dadurch geivonnene Vortheil ift aber nur ſcheinbar. 
Die ſteilen Wände der Hadfurchen werden durch 
die Streichbretter, zumal bei regneriſchem Wetter, 
feſtgedrückt, die Luft findet weniger Canäle zum 
Eindringen, als bei der lockeren Pflugfurche, kann 
alſo im Innern des Erddammes weniger thätig 
ſein. Kann man ein gehacktes Feld noch 
ein Mal eggen und dann pflügen, ſo iſt die 
Vorbereitung vorzüglich, und es werden noch 
viele Kartoffeln gefunden. Der Landwirth muß 
alſo erwägen, ob ihm die normale Vorbereitung 
des Ackers mehr werth iſt als die noch zu rettenden 
Kartoffeln. Schweren, etwas unreinen Boden wird 
es ſich empfehlen zu pflügen, während man leichteren 
hacken mag; bei dieſem kann, falls es nicht mehr 

elingt, noch eine Pflugfurche folgen zu laſſen, das 
Beriäumte durch tüchtiges Arbeiten im Frühjahr 
leichter wieder eingeholt werden. 

Der im Herbſt vorhandene Dünger muß aus⸗ 
gefahren und vor Eintritt des Winters unter⸗ 
gepflügt werden, theils weil der Dünger im Boden 
vor Verluſten Bi nf iſt, theils weil die günſtige 
Wirkung deſſelben auf den Acker ſo früher beginnt 
und um ſo erfolgreicher iſt. Naturgemäß wird 
man zur Herbſtdüngung den ſchwereren Boden 
wählen, weil derſelbe im Frühjahr ſpäter 
abtrocknet und dem ‚bfluge zugänglich wird. 
Die im Winter zu düngenden Schläge werden 
gepflügt und an den meiſten Orten geeggt, 
um für die in Froſt auszufahrenden Düngerwagen 
eine ebene Bahn zu ſchaffen Dieſes Verfahren 
können wir nicht billigen, denn die Oberfläche des 
Ackers wird dadurch geglättet und großentheils dem 
Einfluß der Luft entzogen. Darin liegt ein viel 
größerer Nachtheil als in der Unbequemlichkeit, die 
Düngerwagen über gefrorenen Sturzacker gehen u 
laſſen. Fürchtet man gar zu große Hinderniſſe, ſo 
kann man die ſcholligſten Stellen oberflächli 
abeggen, um den Pferden den Tritt zu erleichtern. 
Uebrigens mag, wenn es auch nicht von großem 
Gewichte iſt, erwähnt werden, daß die Haſen in 
glatt geeggten Feldern keinen genügenden Schutz 
finden und leicht zur Auswanderung veranlaßt 
werden könnten. In Sachſen hat man derartige 
Beobachtungen gemacht. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 22. Oktober. Am 28. Oktober wird das 
Preisgericht im königlichen Akademiegebäude in Berlin 
zuſammentreten, das über die Concurrenzarbeiten zu 
entſcheiden hat, welche bis zum 25. d. Mts. dem Aus⸗ 
ſchuß zur Errichtung eines Denkmals für den ver⸗ 
ewigten Feldmarſchall Prinzen Friedrich Karl von 
Preußen einzuſenden ſind. Das Richteramt haben aus 
der Zahl der Künſtler übernommen: der Präſident der 
königlichen Akademie der Künſte, Profeſſor Karl Becker, 
ſowie die Profeſſoren Reinhald Begas und Anton 
von Werner. 2 

lHochzeit im Jagd⸗Koſtüme.] Am 14. d. Mts. 
vermählte ſich Lord Mansfield, der Stallmeiſter der 
Königin von England, mit dem Ehrenfräulein Maud 
Lookfield. Die Trauungskarten waren überreich mit 
Jagd⸗Emblemen verziert, die Braut erſchien in der Kirche 


hacken an, 


7 fl it 7 7 x 7 9 8 eh, 
in einem Reitkleide von weißem Sammt, mit einem — Bädermftr. Carl S 


weißen Cylinder; die Brautjungfern gleichfalls in 
Coſtümen. Der Bräutigam und ſeine e 
rothe Jagdgewänder. Jeder hatte feine 7 
Hand, die er an der Kirchenpforte anlehnte. Nachdem 
die Ceremonie vorüber, fand eine große Jagd auf Haſen 
und Rebhühner ſtatt, an der die Hochzeitsgeſellſchaft 
theilnahm; um 10 Uhr erſt entfernten ſich die Gäſte, 
und das neuvermählte Paar blieb im Jagdhauſe zurück! 
— Es muß auch ſolche Käuze geben. 

* [Heber die angebliche eke e in 
Domb in Oberſchleſien], über welche wir bereits kurz 
im geſtrigen Morgenblatt berichteten, wird der „Br. Z.“ 
ferner geſchrieben: „Am 14. d. blieben zwei Knaben vor 
einem etwa 100 Schritt vor einem Gaſthauſe wachſenden 
Kastanienbaum ſtehen, um nachzuſehen, ob er noch 
Früchte trägt. Plötzlich ſagte einer der Knaben, nach 


L weder Bitten noch Drohungen — hilft, da bra 


und nach 


Maurergeſelle Hermann Ballach, T. — 
Wichert, S. 
Hilfszeichner 


Ein anderer Uebelſtand von ähnlicher Wirkung 
wird hervorgerufen durch das nach ſtarken Regen 
wie bei dem Schmelzen des Schnees an tiefen Bild 
Stellen ſich anſammelnde Waſſer. Der unter Waſſer il 
ſtehende Acker wird dadurch nicht bloß dem Einfluß 
der Atmosphäre entzogen, ſondern er „verſchlämmt“, 
er nimmt eine ſehr feſte Beſchaffenheit an, welche 
der erwünſchten gerade entgegengeſetzt iſt. Deshalb 
iſt es nothwendig, Waſſerfurchen zu ziehen, am 
beſten mit derſelben Sorgfalt, wie ſie bei den Saat⸗ 
feldern allgemein angewandt wird. Dieſe Arbeit 
wird nur in den allerwenigſten Wirthſchaften aus⸗ 
geführt und iſt doch von größter Wichtigkeit. 

Das über die Ausführung Geſagte bezieht ſich 
Stoppelfelder, 
wägungen treten ein, wenn es ſich um die Kartoffel⸗ 
ſchläge handelt. Trotz aller Aufſicht iſt es nicht möglich, 
bei der Ernte die Kartoffeln ſämmtlich 
eine nicht unbedeutende Menge bleibt in der Erde, 
und dieſe werden hinter dem Pfluge geſammelt. 
Der Pflug aber verſchüttet viele eben erſt heraus⸗ 
gehobene Kartoffeln, und dieſe gehen verloren. Um 
dieſen Verluſt zu verringern, wendet man Häufel⸗ 


hauptſächlich 


auf 


Jwangsverfeeigerung. 


m Wege der Zwangsvollſtreckung 

as im Grundbuche von Kl. 
Band I, Blatt 8, auf den 
amen! des Fräulein Jnlianna 
An en e 1 275 an) 
eingetragene, in der rtſchaft Kl. 
Schönbrück belegene Grundſtück 


am 23. November 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, 
werſteigert werden. 

Das Grundſtück ift mit 389,43 K. 
Reinertrag und einer Fläche von 
23,92,28 Hectar zur Grundſteuer, mit 
234 R. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 

rundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
debt weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 

dingungen können in der Gerichts⸗ 
von bret IL, in den Dienftftunden 

Ft Ubr,eingefehen werden. 

; lle Realberechtigten werden auf⸗ 
& federt die nicht von je auf den 
88 eher übergehenden uſprüche, 
denn Vorhandenſein oder Betrag aus 
ed Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
ragung des Verſteigerungs dermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 
tige Forderungen von Kapital 

inſen, wiederkehrenden Hebungen 

1 Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
eigerungs⸗ Termin vor der Auf⸗ 
orderung zur Abgabe von Geboten 
Giumelden und, falls der betreibende 
käubiger widerſpricht, dem Gerichte 


einer fi 


das 


ſieht 
chen 


bin, 
blickend. In 


nügte. 


Umgegend. 
andere Er⸗ 
ſehen. 


zu gewinnen, ſeit dem 14. 


glaubbaft zu machen, widrigenfalls 
N bei Feſtſtellung des geringſten 


ebots nicht berückſichtigt werden und | Stell 


bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungs⸗Termins die Einſtellung 
des Verfahrens herbeizuführen, 
widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag 
das Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
ſpruch an die Stelle des Grund: 
dan Urtbeil über die @ 

as Urtheil über die Ertheilun 
des Zuſchlags wird 44016 
am 26. November 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12 
verkündet werden. 
Graudenz, den 11. September 1886. 


Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


An der biefigen Mittelſchule iſt die 
Stelle eines Lehrers zu a 
Erforderlich ift die Lehrbefähigung 
in den beſchreibenden Naturwiſſen⸗ 
ſchaften. Gehalt 825 Mark Falls 
der Candidat Hervorragendes im Ge⸗ 
lange leiſtet und zur Bedienung der 
a befähigt ift, fo ift Ausſicht vor⸗ 
handen, daß er von der evangeliſchen 
Kirchengemeinde als Organiſt ange⸗ 
55 wird. Als ſolcher würde er neben 
reier Wohnung und Gartennutzung 
noch 144 Mark und etwa 300 Mark 
Stolgebühren beziehen. Geprüfte 
Mittelſchullehrer erhalten den Vorzug 


7 


chon vor einigen Jahren infolge Abbrechens eines 
Aſtes entſtandenen Höhlung blickend! 


darin wäre!“ 
der Andere, gleichfalls nach der bezeichneten Stelle 
5 diefem Augenblick gi 
Frau vorüber und erfuhr nach gethaner Anfrage, was 
der erſterwähnte Knabe geſehen haben wollte. Das ge⸗ 
Was der Knabe geſehen haben wollte, das ſah 
fie thatſächlich. „Ich ſehe“, erzählte fie, „die heilige 
Jungfrau mit dem Jeſuskinde, und neben ihr einen 
Reitersmann, der mit gezücktem Schwerte Wache hält.“ 
Weit Windeseile verbreitete ſich die Nachricht davon in der 
. . Hunderte und Tauſende von Menſchen 
pilgern ſeitdem nach dieſem neuen Gnadenort und ver⸗ 
richten Inieend ſtundenlange Gebete Hunderte und Tauſende 
der Herheigeeilten behaupten, dieſelbe Erſcheinung zu 
Es nützt nichts, daß der Gendarm Pieper, 
welcher als Gendarm in Domb ſtationirt iſt und 
d. Mts. Tag und Nacht neben dem qu. 
Baume wacker patrouillirt, die Menge auffordert, doch 
Vernunft anzunehmen und 
nützt nichts, daß der Pfarrer Kania und der Kaplan 
Kruppa in Chorzow, wohin Domb eingepfarrt iſt, am 
vergangenen Sonntag während 

laſſung nahmen, das Bo 


„Guck einmal 
gerade ſo aus, als wenn ein 
„Ich ſehe nichts“, ſagte 


ginn eine alte 


nach Hauſe zu gehen; es 


der Predigt Veran⸗ 
lk durch belehrende und ermah⸗ 


und beziehen noch einen widerruflichen 
Staatszuſchuß von 125 Mark. Die 


telle kann ſofort beſetzt werden. 
Perſönliche Vorſtellung iſt erforderlich 
Meldungen find bis zum 1. Nevbr. 
d. J. an den unterzeichneten Magiſtrat 
zu richten. 
Tiegenhof, den 15. October 1886. 
Der Magiſtrat. 


Förster. (4791) 


Bekanntmachung. 

Die Bau⸗Ausführung in General⸗ 
Entrepriſe 

eines Pferdeſtalles, 

eines Wagenſchuppens und 
einer Schmiede 
in Emaus ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 
Zeichnungen und Bedingungen ſind 
in unſerem Bureau zu Langfußr ein⸗ 
zuſehen, Anſchläge gegen Erſtattun 
der Copialien von K. 1,50 daſelbſt 
8 haben und verfiegelte Offerten eben⸗ 
ahin bis ſpäteſtens 

Dienſtag, den 26. d. M., 


f Vormittags 12 Uhr, 
einzureichen. (4965 


Danziger Straßen⸗Eiſenbahn. 


Anpothekenkapitalien 


will eine Verſicherungs⸗Geſellſchaft geg. 
1. Hyp. a4 4½ % ausleihen. Näh. d. d 
Gen.⸗Agenten Kroſch, Hundegaſſe 60. 


Aypothekencapital zu pb. 


off. Frederik Anderſen, Fleiſcherg.68 . 


nende Worte von dem Beſuche des Baumes abzuhalten; 
es nützt nichts, daß Herr Amtsvorſteher Reitzenſtein 
über der Oeffnung ein Brettchen annageln ließ, — daſſelbe 
wurde fofort weggeriſſen und an ſeine Stelle 5 Ehre der 
haligen Jungfrau eine angezündete Laterne befeſtigt; es nützt 
nihts, daß der Gendarm Pieper die Oeffnung mit Sand 
ausfüllen ließ, — derſelbe wurde wieder entfernt, 
worauf das Bild noch klarer und deutlicher zu ſehen 
ſen ſoll, als vorher, — es nützt nichts, daß ſelbſt Geiſt⸗ 
lihe, welche an den Ort gehen, um das Volk eines 
Beſſeren zu belehren, ihre ganze Beredtſamkeit aufbieten; 
— „wenn er auch ein Geiftlicher iſt“, ſagte ein Weib zum 
Schreiber dieſer Zeilen in Bezug auf einen Kaplan aus 
der Nachbarſchaft, der ſoeben nach Beendigung einer 
längeren Anrede den Heimweg antrat, „ ſo iſt nicht gejagt, 
daß er auch begnadet il, fo etwas zu ſehen“; — es nützt 
nichts, daß die Vernünftigeren unter den Herbeigeeilten 
as Unſinnige der ganzen Sache nachzuweiſen ſuchen — fie 
werden für Gottes läſterer gehalten und im Herzen bedauert, 
denn ihrer wartet r die Hölle: — es nützt nichts, 
er Lehrer des Ortes, welcher in Begleitun 
Kattowitzer Kreisſchulinſpecters an dem bezeichneten 
rte erſchienen iſt, die Verſammelten auffordert, doch 
von ſolchen Thorheiten abzulaſſen und nach Hauſe Ei 
gehen. Die Andächtigen rühren ſich nicht oder, wenn fie, 
an den Hunger zu ftillen, ſich entfernt haben, fo kommen 
fie wieder 
Am ärgſten war es in der Nacht vom Freitag zu 


Sonnabend. An einen l erer eh war da nicht zu 


„daß kein Mittel 
er 
einen Aſt von dem beſagten Baume und zerſchnitt denſelben 
in para kleine Stückchen welche er unter die Menge 
pertheilte. Das half. Mit wahrer Gier wird jedes 
Blatt, welches von dieſem Wunderbaume fällt, aufgeleſen 
auſe getragen. Man ſchreibt ihnen über- 
natürliche Heilkraft zu. Viele Kranke, welche ein Ab⸗ 
kochung davon getrunken haben, ſind fofort geſund 
Banden — ſo wird erzählt und gläubig aufgenommen. 
linde, Lahme und mit ſonſtigen Gebrechen behaftete 
Perſonen laſſen ſich vor den Baum führen, bezw. tragen, 
um dort unter beſtändigem Gebet auf die Geneſung zu 
warten. Es iſt noch nicht abzuſehen, welchen Verlauf 
dieſes Ereigniß nehmen wird. 8 
Und das alles paſſirt — ſchon wieder, muß man 
ie lagen, im 9. Jahrzehnt des erleuchteten 19. Jahr⸗ 
underts! 
„München, 19. Oktbr. [Die königliche Wagenburg! 
iſt dem allgemeinen Beſuche wieder geöffnet. Sämmtliche 
alawagen ſowie die dazu gehörigen Geſchirre find in 


denken. Als der Gendarm Pieper ſa 


der neu hergerichteten, ausgiebig erleuchteten Parterrehalle 


neben der kgl. Reitſchule chronologiſch geordnet und werden 
mit Aufſchriften bezüglich ihrer Beſtimmung, ihrer Her⸗ 
kunft und ihres Alters verſehen. Die Prachtwagen und 
Schlitten König Ludwig s U. find in der vorderſten 
Reihe aufgeſtellt, ſo daß eine eingehende Beſichtigung 
derſelben möglich iſt Ebenſo ſind die dazu ges 
hörigen, mit enormem Luxus ausgeführten Geſchirre über: 
ſichtlich in Glaskäſten untergebracht. Die königl. Sattel⸗ 
kammer iſt im 1. Stock aufgeſtellt. In geräumigen 
Glaskäſten, auf hölzernen Pferdegeſtellen gruppirt, 


ferdedecken, darunter viele don bedeutendem hiſtoriſchen 
tereſſe; Zaumzeuge, Sattel⸗ und Piſtolenhalfter, 
Turnierdecken und lange Turnierſpeere ſind in endloſer 
eihe und aus mehreren Jahrhunderten ſtammend 
zierlich geordnet und ebenfalls unter Glas wohl ver⸗ 
wahrt. Die dort angehäuften Werthe belaufen ſich auf 
viele Millionen. 5 5 
Ballan, 19. Oktober. Ein ſchauerliches Ver⸗ 
brechen iſt an's Licht gekommen: Der Dienſtknecht 
Georg Kollhofer von Eging hat ſich geſtern Nachmittags, 
wie die „Donauztg.“ meldet, von Gewiſſensbiſſen ge⸗ 
foltert, der hieſigen Gendarmerie mit der Anzeige 
eſtellt, daß er am 6. März 1884 die Frau des Bauern 
eorg Sonnleitner von Haid auf deſſen Anſtiften gegen 
elohnung von 150 & erwürgt habe. 


Standesamt. 


Vom 22 Oktober 
Geburten: Grenzauffeher Friedrich Willmann, S. 
teiner, T. — Bäckermſtr. Hermann 
mann, T. Hauptzollamts⸗Aſſiſtent Ernſt Nor⸗ 
S. — Brennereiarbeiter Gottlieb ect, ©. — 

; rbeiter Karl 

Zimmergeſelle Julius Henſchel, S. — 

b. d. kaiſerl. Werft Albert Pfundt, T. — 

Unehel.: 2 S. 1 T. . 
Aufgebote: Eigenthümer Hermann Carl Friedrich 

Rehmann in Ohra und Amalie Auguſte Holla daſelbſt. 

— Arbeiter Auguſtin Plichta und Auguſte Catharina 

Selinski. — Fleiſchermeiſter Otto Robert Leinert und 

Anna Wilhelmine Auguſte Peters. — Maurergeſelle 

Emil Theod Rexin und Wittwe Anna Marie Jeannette 

Nickel, geb. We her. — Auſſeher Joſef Gottlieb Frei⸗ 

kowski und Barbara Marianne Schulz — Kutſcher 

Auguſt Herm. Wermke und Emilie Marie Louiſe Fiſcher. 

Heirathen: Schiffer Guſtav Adolf Kühn und 

Amalie Johanna Lux. — Barbier Auguſt Ciesniewski 

und Anna Martha Schoſt. — Hautkoift (Unteroffizier) 

Franz Johann Rudolf Schulz und Amalie Magdalena 

Ida Valeska Lina Richter. — Schloſſergeſelle Richard 

Theodor Lerbs und Anna Marie Jedamowski. — 

Schiffszimmergeſelle Carl Franz Alexander Albrecht und 

Roſalie Albertine Role. Arbeiter Carl Ferdinand 

a = Wittwe Marie Henriette Concordia Görtz, 
eb. Wägner. | - 

5 Todesfälle: Wittwe Anna Eliſabeth Doring, 

geb. Mahn, 85 Ladenmädchen Anna Borowski, 

28 J. — S. d. Arb. Johann Klatt, 2 T. — S. d. 

Arb. Wilhelm Jorkowski, todtgeb. 

Am Sonntag, den 24. Oktbr. 1886, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 3 Uhr Diakonus Dr. Weinlig 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Kahle. 5 Uhr Archidiakonus Bertling. 
Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9% Uhr. 
Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Conſiſtorialrath Kahle. 

St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag 
Morgens 9 Uhr. 

St. Catharinen. Vorm. 9 ½ Uhr Paſtor Oſtermeyer. 


Bi en bier ſammetne, goldgeftidte Sättel, Sattel- und 


eine 


Zweite Grosse 
-PGeld-Lotterie 
zum Beſten der deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz. 


Hauptgewinn 150000 M., 


ferner 75 000, 30 000, 20 000 Mk. u. ſ. w. 

Nur Baargewinne, ſofort zahlbar ohne ſeden 

ne 11100 23. chen 755 155 

iehungsſaal der königlich preußiſchen General⸗ 
re Direction in Berlin. Looſe a 5 K. bei 


Abzug. Ziehung 22. 


B. J. Dussault, 
General⸗Agent in Köln a. Rhein. 


Pulsometer. 


inute. 
Vereinfachte Conſtruction. 
Jede Nummer ſtets auf Lager. 
Proſpecte 1 Preisliſten gratis 
ranco 


Den geehrten Hausfrauen ſehr empfohlen! 
„Kaffee 


Brandt 


von Robert Brandt in Magdeb 


urg. 
Vollkommenſter Kaffee⸗Erſazg. — Beſte Miſchung zum 


ohnen ⸗ Kaffee. 


Die zahlreichen Verkaufſtellen ſind durch Aushang kenntlich. 
Weitere Niederlagen geſuchl. Erfolg verbürgt. 


W. Ernst Haas & Sohn, 
Neuhoffnungshütte, Sinn (Naſſau). 


Garantirte Leiſtung von 100 bis 10 000 Liter 887 
2 


Warner | 
a 


i 8 9 Uhr. Nachm. 4 Uhr 60. Jahresfeft 
0 Helder ⸗Miſſions⸗Vereins. 1 
Pfarrer 5 aus Müggenhahl. Bericht: Divi⸗ 
Eliendielnselirche Borg. 9% Uhr Gottesdienft und 
„ zu 9 wor Prediger Dr A alyahı 

8 is. m. r Pre 8 = 

Beide um 8 Uhr früh und Sonnabend um 12% Uhr 


Mittags. 3 
2 , 9% Uhr Prediger Fuhſt. Nachm. 
25 n e e Beichte Sonnabend Mittags 
12% Uhr und Sonntag Morg. 9 Uhr. a 
1 hr Kindergottesdienſt in der groben acriſtei 
Miſſionar Urbſchat. 15 tee woch ab x 
ä i wegen aus. Mi „Abends 
Allr s nr Ei in der großen Sacriſtei 
Goruifentirge zn et. Glifabeth. Gottesdienst Vorm. 
10% Uhr Divifionspfarrer Köhler. 8 
t. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vorm. 
ei. Berthelont. ben. 5% Uhr. Conſttorialratb 
Hevelke. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 5 
ige eichnam. h M. 1 Superintendent 
i ichte 9 ens. . 
et Cala. Vorm 9% Uhr Wfarter Woth. Beichte 
um 9 Uhr in der Sacriftei. 
Diakoniſſenhaus Kirche. Fei 10 Uhr Gottes⸗ 
Bibelſunde Pater 1 achmittags 5 Uhr, 
unde Paſtor Ebeling. 
aimdergottesdienſt der Sonutagsſchule. Spendhaus. 


Nachm. 2 Uhr. 
bimmelfahrts⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9% Uhr 
Pfarrer Stengel. Beichte) Uhr... 5 
0 der 5 2 a Bangfabr... Militär⸗Gottesdienſt 
orm. r Prediger Pfeiffer. 8 
Mennoniten⸗Gemeinde. Vormittags 9% Uhr Prediger 
Mannhardt. 5 
Bethaus der Brüdergemeinde. Johannisgaſſe Nr. 18. 
Sonntag und Montag kein Gottes dienſt. Freitag Er⸗ 
bell. Geiſtüre Nam ae theriſche Gemeinde.) 
che. (Evangeliſch⸗ lu . 
Vormittags 9 Uhr und Nach 2½ Uhr Paſtor 
Kötz. Mittwoch, Abds. 7 Uhr, derſelbe. 5 
Evangeliſch⸗lntheriſche Kirche, Mauergang 4 (am breiten 
Thor). 10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. 
6 Uhr Abendgottesdienſt, derſelbe. 10 
Bruderſchaftsfeſt zur göttlichen Für⸗ 
8 Uhr. Hochamt mit Predigt 


Dr. v. Mieczkowski. — Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt 
mit Predigt 9% Uhr. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 
St. Hedwigskirche in Neuſahrwaſſer. 9% Uhr Hochamt 
mit Predigt Pfarrer Reimann. 8 
Freie religiöſe Gemeinde. Vormittags 10 Uhr Predigt⸗ 
Vorlesung. 5 
Baptiften-Kapelle, Schießſtange 13/14. Vorm. 9% Uhr 
und Nachmittags 4½ Uhr Vorleſung. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
(Spezial⸗Telegramme.) 

Frankfurt a. M., 22. Oktbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 226%. Franzoſen 193%. Lombarden —. 
Ungar. 4 7 Goldrente 84,10. Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: ſchwach. 5 

Wien, 22. Oktbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credits 
actien 279,50. Franzoſen 240,60. Lombarden 108,00. 
Galizier 191,00. 4% Ungariſche Goldrente 103,50. — 
Tendenz: ſtill. t 

Paris, 22. Oktbr. Schlußcourſe.) 3% Amortiſ. 
Rente 85,221. 3 Rente 82,47%. 4 1 Ungar. Goldrente 
84%. Franzoſen 490,00. Lombarben 227,50. Türken 
13,80. Aegypter 386. Tendenz: träge. — Rohzucker 
80 loco 27,50. Weißer Zucker er Okt. 31,50, er 
Nov. 31,60, r Dezbr. 31,70. Tendenz: malt. 

London, 22. Oktober. (Schlußcourſc.) Conſols 101. 
4% preußiſche Conſols 104%. 5% Ruſſen de 1871 96. 
5 7 Ruſſen de 1873 97%. Türken 13%. 4% Ungar. 
Goldrente 83½. Aegypter 76. Platzdiscont 3% 2 
Tendenz: ſehr ruhig. Havannazucker Nr. 12 12, Rüben⸗ 
Rohzucker 10%. Tendenz: matt. 

Petersburg, 22. Oktober. Wechſel auf London 


3 M. 22%. 2. Orientanl. 99%. 3. Orientanl 99%. 
Bremen, 21. Oktober. (Schlußbericht) Petroleum 
ruhig. Standard white loco 6,30. 


Rohzucker. i 

Danzig, 22. Oktbr. (Privatbericht von Otto Gerike.) 
Tendenz: matt. Heutiger Werth iſt ca. 19,15 M incl. Sack 
Bafı 88e R. franco Neufahrwaſſer. 


Freude. 6 9 
Engliſches Haus. Dr. v. Poblodi a. Koni ymnaſtallehrer. 
Stern 2 Re Taen⸗Hee⸗Tſeu, Kraak a. Berlin, Schallwig aus 
Aan Dölcke a. Breslau, Ovenbed a Hamburg, Henniger a, Leipzig, 
chmidt a. Hannover, Chriſtenſen a. Lübeck, Gruber a. Liegnitz, Kaufe 
leute. Hoff a. Hamburg, Baumeifter. Kratz a. Thorn, Ingenſeur. Zaabel 
a. Berlin, i 


— 


Rentier. 
Hotel du Nord. Berg mann a. Czekanowko, Jochheim aus 
Kolkau, Rittergutsbeſitzer. Mannheim, Berndt a. Königs berg, Streng a. 
ürth, Reimbach a. Montwy, Böttcher, Damm, Dreſel, ſtecklenburg, 
91 5 a. Berlin, Oppenh eimei a. Straßburg, Guckenheimer a. Nürnberg. 
Hamburger a. Breslau, Fromholz a. Remſcheid, Falkenau a. Köln, 
Weiher a. Magdeburg, Friedbach a. Düren, Kaufleute. 
otel de Berlin. Frau Geheimräthin Pitzſchey a. Stettin. 
Bertram a. Rexin, Nittergutsbeſitzer. Abraham a. Berlin, Ingenieur. 
rau Doctor Gerſon a Lautenburg. Stein, Schurig, Rör, Schmidt, 
Meyer, Bendix. Ku imann, Rammow a, Berlin, Kimmle a. Mülhauſen, 
Arnheim a. Leipzig, Koch a. Erfurt, Rawicz a. Breslau, Buxbaum aus 
Bamberg, Weinmann a. Dresden, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Litergriſche 
H. Röder, — den lokalen und vrovinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Fuſeratentheilz 
A. W. Kafemann. ſämmtlich in Danzia. 


Gepflückte feine 


Winteräpfel 


Dampferverbindung von Putzig nach 
Danzig. 


Günſtige Offerte. 


Die von meinem verſtorbenen Ehe⸗ 
manne, dem Maler⸗ und Lackirer⸗ 
Meiſter Golck, welcher ſeit 34 Jahren 
am hieſigen Orte anſäſſig geweſen 
und das Geſchäft in ausgedehntem 
Maße und mit gutem Erfolg betrieben 
benutzte vollſtändige Einrichtung neb 
Wagenremiſe und Wohnung ſoll ſofort 
vermiethet werden, wobei ich bemerfe, 
daß hier kein Lackirer wohnhaft iſt 
und die vornehmſte Kundſchaft meines 
Mannes, beſonders für das Wagen⸗ 
lackiren, ſich auch auf 4 Meilen im 
Umkreiſe erſtreckte. 

Ebenio will ich mein mit unkünd⸗ 
baren Hypotheken belaſtetes Grund⸗ 
ſtück, beſtehend aus 3 Wohnhäuſern 
mit 13 Wohnungen, Remiſe, Stallung 
und großem Garten freihändig ver⸗ 
kaufen und bitte etwaige Käufer reſp. 
Miether ſich direct an mich zu wenden. 
Unterhändler ſind ausgeſchloſſen. 

Mewe, den 16 October 1886. 
Henriette Golck, geb. Mallau, Wittwe. 


Eine ſichere Hypothek 


von 6000 . iſt ſofort zu verkaufen 
durch Paul Kuckein, Jopen⸗ 
gaſſe 26. f (5036. 


(4649 


und 


(3794 
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ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termin 


widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellun 


Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 


walter ernannt. 


Den Zeitverhältniſſen angemeſſen habe in di iſe für Wi 
Radirungen wie bereits bekannt vom 1. Oktober d. J. 28 ebend f 
ermäßigt und bitte die geehrten Damen von dieſer günftigen Offerte IM 
Notiz zu nehmen. Da ich nun den bis erigen Mißhelligkeſten meines 
Brennofens auf den Grund gekommen bin und demfelben Abhilfe ge⸗ 
ſchaffen babe, garautire ich unn für ſchöne tadelfreie Ausführmng 
fümmtlicher mir gütigſt in Auftrag gegebenen Arbeiten. 


H. Förster, 


Porzellanmalerei und Handlung, 
Heil. Geiſtgaſſe 11. 


am 4. Januar 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 15, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1132,59 K. Mg 
Reinertrag und einer Fläche von f 
110,61 18; Hectar zur Grundſteuer, 
mit 225 l. Nutzungswerth zur Ges 

bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 

der Steuerrolle, beglaubigte Abschrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück Bi 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 


5134) 


der Gericht⸗sſchreiberei III während 5 Vormittags 10 Uhr, J wird ein durchweg zuverläffiger 

der Dienſtſtunden von 11-1 Uhr in das Lokal des Herrn H. de Pahrebrune, Marienburg, ergebenſt eingeladen.] mit allen Comtoiraxbeiten vollkommen 

eingeſehen werden Tagesordnung: vertrauter, älterer Commis bei gutem 
24, Alle Realberechtigten werden auf⸗ J. Entgegennahme des Berichts der Reviſiens⸗Commiſſion mit den Er: | Salair gefucht. ö 


Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Borhandenſein oder Betrag aus dem 
rundbuche zur Zeit der Caran 


efordert, die nicht von ſelbſt auf den MM 

5 Hacken 
und 1 35 
Spitzen. 0 S 5 5 


n ——— d 
jr Sr en st 
re ee a 


des Verſteigerungspermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, 


vor der Aufforderung zur Abgabe von 

eboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 


Damen⸗Strümpfe, Herren⸗Socken, 
Tricotagen 


Otto Harder, 


Strumpfwaaren⸗Fabrikant. 


5 Alle Reparaturen an Strümpfen, Unterjacken, Unterhoſen, 
Weſten ꝛc., ſauber und ſchuell. b habe 


Grösstes Lager englischer Strickwollen. 
(Rod ohne Preisaufſchlag) 9 


empfiehlt (5067 


es geringſten Gebots nicht berück⸗ 
chtigt werden und bei Vertheilun 
des Kaufgeldes gegen die berück⸗ 
1 nſprüche im Range zurück⸗ 
eten. 


Wieden welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchl 


ag das 7 SE ᷣͤ 

Euler’s Leihbibliothek, 
Heil. Geiſtgaſſe 124. (5127 

Der. neue Katalog ift erichienen. 


Speiſekarpfen, 


Yr N 80 3, find verkäuflich. (5186 
Gutsvorſtand Findenftein, 
Weſtpreußen. 


Eiſengießerei 
und Maſchinen⸗Fabrik 
C. G. Springer, 


Trockenguß, 
Sandgußz, 
Heerdguß 


nach vorhandenen oder eingeſandten 


Modellen 
ſowie nach Zeichnung ohne Modell, 


mit Formmaſchinen 
und mit Schablonir⸗ 
Einrichtung (aiebs 


an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
„Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 6089 
am 7. Januar 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 15, 
verkündet werden. 
Graudenz. den 17. October 1886. 
Königl. Amtsgericht. 


Concurs verfahren. 


Ueber das Vermögen der Ge⸗ 
werbebank zu Marienburg, einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaft, wird, 

da der Vorſtand der Gewerbe⸗ 

bank zu Marienburg, eingetragene 

Genoſſenſchaft, wegen Zahlungs⸗ 

unfähigkeit die Eröffnung des 

oncurſes über das Vermögen 
der Gewerbebank zu Marienburg, 
eingetragene Genoſſenſchaft, bean⸗ 


tragt hat, 5 
heute am 20. Oetober 1886, 
Nachmittags 5 Uhr, 

das Concursverfahren eröffuet. 
Der Kaufmann Otto Beckert zu 
Marienburg wird zum Concursver⸗ 


Geſangunterricht 


ertheilt (4838 


Marie Bauer-Hellmer, 


t 7, 2 Tr 
ee en, 
Unterricht in Sprachen und 
allen Schulwiſſenſchaften 


ertheilt im Zirkel, ſowie einzelnen 
Schülerinnen 66126 
Elvire Thomas, 

Heil. Geiſtgaſſe 92 I. (5126 
Meldungen erbitte von 11—1 Uhr 

8 Mäufſe, Wanzen, Motten, 
Ratten, Schwaben ꝛc. vertil. mit 
jäh. Garant. Wanzentinkt., Rattenpul, 


Juſektenpul. 2c., empf. J. Dreyling, k. 
Kammerjäg. u. Chemik. Tiſchlg. 31, 1. 


Wer unverfälschte, reine Original- B 


Ungarweins| 


haben will, bestelle bei dem renom- ® 
mirten Wein- Export- Geschäft des 
W. Gross in Jägerndorfß 
(Oesterr.-Schlesien) per Post, porto- 
frei, ein 4 Liter Fässchen Tokayer 
süss 8½ #4, Mönescher süss 8 , 
Szamaredner herb 7 %, Oedenburger 


Concurs forderungen find bis zum 
20. Januar 1887 bei dem Gerichte 
anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfoſſung über 


die Wahl eines anderen Verwalters, tt Ausbr. 6 #, Ruster süss at. 5 fo 
0 Ri 0 f 3 Mönescher herb roth 6 %, Adels- 1 
ſowie über die Beſtellung eines berger herb roth 5%. 4, Oberung Ä gefertigt, zu billigſten Preiſen. 


Glaäubigerausſchuſſes und eintretenden 

alls über die in 8 120 der Concurs⸗ 

ordnung bezeichneten Gegenſtände, auf 

den 17. November 1886, 

Vormittags 9 Uhr, 

und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen auf 

den 19. Februar 1887, 


A. Junkuhn, Memel, 
bat Güter 1001800 Morgen groß 
mit vollem Einſchnitt, zum Verkau 
a. d. Hand, gleichfalls eine Brauerei, 
S ff. Reſtaurants und andere 
Grundſtücke. (4199 


herb 5¾ „, Oarlowitzer süss roth 
5½ , Erlauer roth herb 54. Preis- 
ecurante gratis. AB 
Agenten angemessene Provision. 


Eungenleidende 


Für's Haus, 


Zi 


eingetroffen. 


für er 
Gummiboots u. Gummiſchuhe eingetroffen. 
Die größte und billigſte Bezugsqnelle für Hüte, Mützen und 


B. Blumenthal, 2. Baum 7—8. 
Schönbuſcher Märzen⸗Vier, 


K 2 
empfiehlt als das vorzüglichſte, in Flaschen a 12 Pfg. 


Oscar Voigt, Hotel de Petersburg. 


5 
Qiverle mahag birkene und ande 
Möbel werden für alt zu kaufe 
geſ. u. zu entſprechenden Preif belt 


Apollo-Saal. 


Freitag, den 29. Oktober er., Abends 7 Uhr: 


CONCERT. 


ArmaSenkrah, 
Georg Liebling, Pianist als Berlin. fogl. oder von Neujahr ab Stellu 
Adreſſe unter 5135 in der Ce 


. Zillets: nummerirte Sitzplätze a 3 ML, Stehplätze a 1,50 K., Schüler: | dieler Zeitung zu exfabren. 
billets a 1 K. find bei Conſtantin Ziemſſen, Muſikalien⸗ und Pianoforte⸗ A t 
(465 gentur 


Handlung, zu haben. 
Die Herren Actionäre der Zuckerfabrik Bahnhof Marienburg werden für Häuſer erſten Ranges in 
und Mehlwaaren, ſowie in 


hierdurch zur Fortſetzung der diesjährigen ordentlichen 
geſucht für Drontheim. Prima Veſe⸗ 


General⸗Verſammlung f , 
auf Montag, den 8. November 1886, f . e 


ür ein hieſiges kaufm. Beſche 


3 laud, 
erg | 
Ein Wirthfihaftselen 
findet auf einem größeren Gute, auf 
dem verſchiedene Meliorationen 
Ausführung kommen, gegen Beute 


Korn⸗ 
Zucker 


Schriftl. Meldungen mit beige⸗ 
fügten Atteſten unter Nr. 5055 in der 
Expedition dieſer Zeit, erbeten. 
Eine vorzügliche Meierin weiſt fir 

1. November nach 
J. Hardegen, Heil. Geiſtg. 100, 
Ennpfeble eine gebildete Büffetdam 
nach außerhalb, eine tücht. junge 
Landwirthin, eine ſehr ſaubere Kin. 
derfrau, alle mit ſebr g. Zeugniſſen. 
512 A. Weinacht, Breitgaſſe 73, 
(gende Landammen, tücht Köchinn, 
bed. Stubenmädchen für feine 
Häuſer, rüſtige Kinderfr. Hotelſtuhen⸗ 
mädch., Kindergärt,, kr. Hausmädchen, 
Ladenmädch. empfiehlt Pardeyle. 


1 junger lücht. Mam, 


der das Holzgeſchäft gründlich erlernt 
und ein broßes Geschäft ſelbüſtändn 
geführt, auch in Rußland lange das 
Wedge geleitet hat, ſucht Stellung. 
Derſelbe iſt auch geneigt, ſich au 
einem Geſchäft mit Kapitaleinlage zu 
betheiligen. 0 
dreſſen unter Nr. 5139 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


Ein junger Mann 


läuterungen des Aufſichtsraths und der Direction. 
2 Dedarge-Ertbeilung für das Geſchäftsjahr 1884/85. 
3. Decharge⸗Ertheilung für das Geſchäftsjahr 1885/86. 
Die Ausgabe der Stimmkarten erfolgt gemäß § 17 Abſchnitt III. des Statuts. 


Zuckerfabrik Bahnhof Marienburg. 


9. Zimmermann G. Tornier. D Martens. 


(olleclion Spemann 


Preis des eleg. geb. Bandes 1 Mk. Die neuesten Kataloge, 
ca. 200 Merke aller Nationen enthaltend, gratis u. franko von eu, Buch 
handlun, wie von V. Spemann in Stuttgart. 


Abonnements bei 


F. A. Weber, 


Buchhandlung, 
Langgaſſe 78. 


(5078 


per Quartal 1 &, 
Modenwelt, 
per Quartal 1,25 K. J 


N, 


G. Kugelmann, 
Große Scharmachergaſſe Nr. 1, 


Verlängerung der Wollwebergaſſe, x ſucht als Stadtreiſender Stellung. 
empfiehlt fein reich ſortirtes Lager in Pelzgegenſtänden aller Art bei Gef. Adreſſen u. Nr. 5138 in der 
Zuſicherung ganz reeller Bedienung zu billigen Preiſen. Reparaturen Exped. d. Ztg. erbeten. 

werden gut und billig angefertigt. 6 eee 


Pelz-Baretts 


empfehle in den neueften Facons in ganz beſonders großer Auswahl. 


(5124 


Eine 

Kindergärtnerin 
längere Zeit als ſolche ſchon 
thätig, 21 Jahre alt, mit guten 
Zeugniſſen, ſucht Stellung, wo⸗ 
möglich auf dem Lande, iſt gerne 
55 gehbtig im Haushalte mitzu⸗ 
elfen. a 
bi Dfferten unter Nr. 4276 in 
in der Exped. dieſer Zeitung erb. 

nger, fleibiger i 


Ein ii 
Schriftſetzer, 
e 


A. G. Kinder’s Buchd 


Tiegen bot 


e 


En gros. En detail. 


Winter⸗Hüte und Mützen 


in Pelz, Velour, Stoff, Filz und Seide find die neueſten Moden 
Ferner ſind die ſo lange erwarteten neuen Sorten in 


Prima Filzſtiefeln, Filzhausſchuhen, 
Filzpautoffeln 


Damen, Herren und Kinder. 


0 
h 
4 


Filz., Kork: und Geſundheits⸗Sohlen, Filzplatten empfiehlt 


Winter⸗Schuhwaaren. 


Ein renobirtes großes 


HGeſchäfts Local, 
belebteſter Straße, ſich auch zu 
einer Conditorei oder einem 

Reſtaurant eignend, ift ſofort 
zu vermiethen Conſens vor⸗ 
handen. Näh. i d. Exped. (417 


Wiederverkäufern verkaufe trotz der Preisſteigerung ſämmtliche 148123 0 


önigsberg in Pr. 


(4967 


n 


Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 

ben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung 
Euch von dem Beſitze der Sache 
und von den Forderungen, für welche 
ſie aus der Sache abgeſonderte Be⸗ 
friedigung in An pruch nehmen, dem 
Concursverwalter bis zum 10. Novem⸗ 
ber 1886 Anzeige zu machen. (5080 

Marienburg, den 20. Oktober 1886. 


V. Krencki, 


Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts I 


Hamburg: Amerikanische 
Vacketfahrt⸗Attien⸗Geſellſchaft. 
Preussische Linie. BE 
Post-Dampfs,;. 

* chip, 

5 


des 


il ft ertheilen Johannſen & 
Mügge, Stettin und Bruno Voigt, 
Frauengaſſe 15, Danzig. (3889 


Die Erneuerung der Looſe zur 


2. Klaſſe Königl. 


Pr. 175. Klaſſen⸗ 


Lotterie 
muß mit Vorlegung der be⸗ 
treffenden Looſe 1. Klaſſe bei 
Verluſt des Anrechts bis zum 


3. November a b, Abds. b Uhr, 
planmäßig geſchehen. (5102 
Carl de Cuvry, 


Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


I 
nn — En nn en SrnnnEpnane 
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finten ſichere Hilfe durch den Gebrauch 
meiner Lehens⸗Eſſenz Huſten und 
Auswurf hört nach wenigen Tagen 
auf. Viele, ſelbſt in verzweifelten 
Fällen fanden völlige Geneſung, ſtets 
aber brachte ſi ſofort Linderung. 
Katarrh, 1 Heiſerkeit hebt ſie 
ſofort und leiſte bei ſtrenger Befolgung 
der Vorſchrift für Erfolg Garantie. 
Pro Flaſche mit Vorſchrift verſende 
zu 5 Mark franko gegen Nachnayme. 
Unbemittelten gegen Beſcheinigung 
der Ortsbehörde oder des Orts- 
geiſtlichen gratis. Apotheker Dunckel, 
Kötzſchenbroda. (3514 


ene, 
A — 
für Conditorei Deliratess- 
Obst u.Fleischwaaren- 
Geschäfte, Restaurants ats. 


LER Schmidt, Elberfeld. 
Fitſchkauer Butter. 


Allen ſehr geehrten Herrſchaften, die 
bis dahin Fitſchkauer Tiſchbutter durch 
aütige Vermittelung einer Dame aus 
der Milchkannengaſſe bezogen haben, 
erlaube mir ergebenſt mitzutheilen, 
daß dieſelbe zu meinem Bedauern 
dieſe Vermittelung für die Zukunft 
abgelehnt hat. Da mir die betreffenden 
Adreſſen nicht aufgegeben ſind um 
mich direct brieflich an die Herrichaften 
wenden zu können, habe ich dieſen 
Weg der Mittheilung wählen müſſen 
Bis ich in 14 Tagen ein geeignetes 
Lokal im Mittelpunkte der Stadt zur 
Ablieferung der Butter gefunden, 
wird dieſelbe am künftigen Freitag 
aus Hotel Hoffnung (Krebsmarkt) ab: 
zubolen fein. Das Quantum, das ich 
onſt nach der Milchkannengaſſe ge⸗ 
liefert, wird auch dort vorräthig fein 
und werden auch neue Beſtellungen 
entgegengenommen, ſowie ein Bro'pect 
zu einem Abonnement mit beigegeben 
werden. Der Preis iſt der alte 1 &. 
20 0 pro Pfund. 

Hochachtungsvoll (4854 
Ph. Skrodzki, Adminiſtrator. 


15 4 2 5 
Gold u. Silber 
haft u. nim et in Zahlung zu 8 
A höchſtem Preiſe 5 
G. Seeger, Juwelier, 
Wolpſchn. edegaſſe 2° 985 


Una 


Es 


abzugeben. 


Gänse, 


Enten, Kapaune ꝛc., gemäſtet, friſch 
geſchlachtet, 10 Pfd. franco A. 6. — 
bei Ed. Baruch, Werſchetz, 
(Ungarn). (4204 

Verſchiedene 


Jagd⸗ltenſilien 


verkaufe um ſchnellſtens damit zu 
räumen bedeutend unterm Koſtenpreis. 


M. L. Wohlgemuth. 
Breitgaſſe 133, Breites Th r. 


r 


Die Orcononie der 
Reſſaurce zum 


iſt vom 1. April 1887 ab ander⸗ 
weitig zu vergeben. Er 
. Hierauf Reflectirende wollen 
ihre ſchriſtlichen Meldungen 
bis zum 1. November 1886 
bei dem Unterzeichneten I 5 


reichen. 
BR C. Schultz, 
4. Damm Nr. 2. 


„Eine elegante herrſchaftliche Villa, 
mit allen Bequemlichkeiten verſehen 
und mit großem Garten, iſt in 
Langfuhr unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. 

Gef. Offerten unter Nr. 2020 in 
der Exped. d. Zig erbeten. 8 


Geſchäfts-⸗Verkauf. 


Ein gutes Geſchäfts⸗Grundſtück 
(Eckhaus), mit Material⸗ und Schank⸗ 
geſchäft in frequenter Gegend der 
Stadt iſt preiswerth bei ca. 4000 bis 
5000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 

Adreſſen unter 5117 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 
sPg nftändiger junger Mann ſucht 25 

bis 50 Morgen zuſammenlieg. 
Mittelboden billig zu kaufen. Bahn⸗ 
nähe Bedingung. Oſt⸗ und Weſtpreußen 
bevorzugt Off mit genauen Details 
und Preis sub S. 757 Invaliden⸗ 
dank, Berlin, W erbeten. (5034 


Auf dem Dominium Goldau ſind 
Wochen alte rein gezogene 


, Llon-mastifl-Hunde 


(löwengelb mit ſchwarzer Schnauze) 
(4664 


renndschaftl Berein 


Oeffentl. Verſteigerung. 


| Täglicher Verdienst Mk. 10—15 


auf solidem Wege. Offerten von repräsentationsfähigen Personen unter 
„Täglicher Verdienst“ an Haasenstein & Vogler, Königsberg i. Pr. 


RER 3 2 8 2 
Comtoir- Gelegenheit 
Hundegaſſe 90, parterre, iſt zu ver⸗ 
miethen. Näheres Pſefferſtadt 20. 
Ali, Graben 711 iſt ein elegant 
möbl. gr. Vorderzimmer m. Kab. 
und ſeparatem Eingang ſofort zu vm. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern, Kabinet dc. iſt 

Hundegaſſe 90 zu vermiethen. 
Näheres 1. Etage zwiſchen 10 und 
Uhr. 4821 


Fabrik: J. Paul Liebe — Dresden. 


Liebe's Malzextract- Bonbons 


ächte aus Liehe's ächtem Malzextract, das bewährte Huſtenmittel. Lager: 5 
Altſtädtiſche. Elephanten⸗, Löwen, Raths⸗Apotheke und Damm 4. 


rebsmarkt 4/5 an der Promenade 
iſt die hochparterre links belegene 
herrſchaftliche Wohnung zum 1. April 
zu permiethen. Näheres Reitbahn 28, 
2 Treppen, bei J. Holtz. (490: 


Grüner Weg 11 parterre iſt ein 


guter Flügel zu vermiethen oder 
7 aus den Karlsbader Mineralwässern 0 7 8 SM 
gewonnenen Quellenproducte (natürlichem Sprudel- 8 . 
5 u. Quellsalz) bereitet, enthalten sie alle wirksamen Das früher von Herrn 
Stoffe derselben und bieten ein Heilmittel, dessen Anwen- Thimm . 


dung bei 
Magen-, Darm-, Leber-, 
Nieren- und Blasenleiden 


von den günstigsten Erfolgen begleitet ist. 
70 Ihr Gebrauch ist ein angenehm erfrischender, ihre Wirkung 
eine sichere und nachhaltige. 
> Sie regeln die Entleerungen, befördern die Verdauung und sind bei 
Trägheit des Magens und Darmes (meist Folgen sitzender Lebensweise), 
0 bei Blutandraug, Kopfschmerz, Schwindel, Migraine, Hämorrhoidalleiden etc. 
#® altbewährt. Sie verhindern abnorme Säurebildung im Magen (Sodbrennen), 

im Blute (Gicht u. rheumatische Leiden), in den Nieren- u. Harnorganen 
(Sand u. Stein). 

Erhältlich in Schachteln zu 29. (3.4 50.) und in Probeschachteln zu 

F c kr. (1.4) mit Gebrauehsanweisung in den Apotheken. (100) 


Man verlange überall ausdrücklich: „‚Lippmann’s Karlsbader 
Brause-Pulver“; jede Dosis dieser trägt Lippmann's Schutzmarke und Unterschrift. 


Nach Orten, wo sich keine Depots befinden, erfolgt gegen directe Franco-Einsendung von 
28. Kr. (3 Mk. 80 Pf. oder 5 Fr. 50 C.) (auch in Briefmarken) franco und zollfreie Zusendung 
etaer Orzginalschachtel von N 


Lippmann’s Apotheke, Karlsbad,; g 


Erhältlich in den Apotheken v. Danzig (Ap. 3. Altſtadt, Holzmarkt. 
Löwen⸗Ap. Langg. 73 Michelſen's Ap. Breitg Raths⸗Ap. Langenmarkt). 
Elbing (Raihs⸗Ap) Grandenz (Löwen⸗Ap.) Marienburg (Ap. z. goldn. 
Adler.) Mewe ꝛc (3407 


Portechaiseng. 78 
5 innegchabte r 
Reſtaurations 
„ Sokal „| 
iſt nach erfolgter Renovation 
= wieder eröffnet. 


Im Apollosaale 3 
Sonnabend, 20. Novbr., 7 Uhr 
Concert, 
5 gegeben von Be 
N Seren Gustav Walteiz 
K. K. Kammerſänger u. 1. Tenor 
an der Kaiſerl. Hofoper in Wien 


Frau 25 15 
Rappoldi-Kahrer, 4 
Königl. ſächſ. Kammervirtueſit i 
Fräulein Marie Soldat 
Vi.iolinvirtuoſin aus Berlin 
Billets a K 3 u. A. 2 bei 5 
F. A. Weber, 
Bach⸗, Kunſt⸗ an De 
& ; 5 


Montag, 25. October 1886, Nachm. 4 Uhr, 


werde ich im Auftrage des Herrn Rechtsanwalt Reimann zu Dirſchau 
einen zur Hillebrand'ſchen Concursmaſſe gehörigen 
16pferdigen faſt neuen Dampfpflug, beſtehend aus zwei 
Locomotiven, 2 Pflügen, Grubber u. Waſſerwagen von 
der Firma Burrell & Sons in England 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 
Die Auction findet hierſelbſt, hanſſeeſtraße Nr. 8, ſtatt. 
Dirſchan, den 18. October 1886. (4861 


Nürnberg, Gerichtsvollzieher. 


Druck u. Berlag v. A. W. Kafem aus 
in Danzig. 


